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Auftakt-Konferenz »Union Summer – mit Organizing und Kampagnen in die Offensive!«

Start des Organizing-Pilotprojekts der Bezirksleitung Niedersachsen und Sachsen-Anhalt

Qualifizierungsangebote für Hauptamtliche, Trainees und Projektsekretäre

Start der ersten Phase des zentralen Organizing-Projekts beim Vorstand 
»Strategische Erschließung der Windbranche« (2010–2012)

Start der Bezirklichen Zuwachstumprojekte in allen Bezirken

Start der Strategischen Investitionsfonds-Projekte
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 »Strategische Erschließung der Windbranche« mit Schwerpunkt Enercon (2016–2018)

Zentrale Organizing-Aktivenkonferenz
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Vorwort

mit dieser Dokumentation haltet Ihr nicht nur einen 
Bericht der Transfertagung für Erschließungsarbeit und 
Organizing in den Händen. Sie soll auch für Eure wei-
tere Arbeit vor Ort von Nutzen sein und Euch Ideen und 
Anregungen für eure Erschließungsarbeit bieten. Denn 
vom 14.–15.12.2015 haben wir in Berlin mit vielen eh-
renamtlichen Aktiven aus den Betrieben und hauptamt-
lichen Kolleginnen und Kollegen aus allen Bezirken 
einen intensiven Austausch, anregende Impulse und 
einen breiten Erfahrungstransfer auch mit Partnerge-
werkschaften aus anderen Ländern erlebt. 

Wir haben in den letzten Jahren unsere Erschließungs-
arbeit verstärkt, unsere Handlungsoptionen erweitert 
und Beteiligungs-, Ansprache- und Aktivierungsfor-
mate weiter- und neu entwickelt. Wir haben vor allem 
mehr Mitbestimmung und Tarifbindung durchgesetzt. 
Erschließung ist der Weg dorthin, und diesen wollen 
wir gehen: Auf dem Gewerkschaftstag im Oktober ha-
ben wir uns zur Weiterentwicklung unserer Erschlie-
ßungsstrategien verabredet und beschlossen, unsere 
Erschließungsarbeit zu verstärken und auszubauen und 
erste Eckpunkte für ein Umsetzungsprogramm in den 
Leitanträgen definiert. In allen Bezirken haben wir Er-
schließungskonzepte entwickelt, um uns vor dem Hin-
tergrund veränderter Rahmenbedingungen in unseren 
Branchen auch in Zukunft stark aufzustellen. 

Mit der Tagung haben wir uns die Zeit genommen, Bi-
lanz zu ziehen, anzuknüpfen an unsere bisherige erfolg-
reiche Erschließungsarbeit und gleichzeitig den kritisch 
konstruktiven Dialog geführt, wo und wie wir noch bes-
ser werden können, wie wir uns in Zukunft aufstellen 

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Irene Schulz, Geschäftsführendes 
Vorstandsmitglied der IG Metall
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wollen und müssen. Mit unserem Selbstverständnis als 
lernende Organisation sind wir nicht nur untereinander 
im Austausch, sondern auch mit unseren Freunden und 
Kollegen aus anderen Gewerkschaften. 

Überall auf der Welt befassen sich Gewerkschaften 
mit dem Thema Erschließung und Organizing. Sie 
fragen sich ebenso: Wie können wir an Durchsetzungs-
kraft gewinnen? Wie können wir weiter wachsen, wie 
stellen wir uns für die Zukunft auf? Kollegen aus Aus-
tralien, aus der Schweiz, den Niederlanden und Ungarn 
waren ebenso beteiligt und haben ihre Erfahrungen und 
Perspektiven in unsere Diskussion mit eingebracht. 

In den letzten Jahren haben bereits in zahlreichen Be-
trieben und Geschäftsstellen die unterschiedlichsten Er-
schließungsaktivitäten stattgefunden. Von Betriebsrats-
neugründungen, der Erschließung von neuen Bereichen 
und Unternehmen bis hin zur Stärkung unserer Mitglie-
derbasis in Betrieben mit gut funktionierenden Mitbe-
stimmungsgremien und Gewerkschaftsstrukturen. Es 
wurden neue Ansätze der Beteiligung, Aktivierung und 
Mitgliedergewinnung ausprobiert und entwickelt.

Mit den Betriebsratswahlen im letzten Jahr haben wir 
in 1045 Betrieben erstmals neue Betriebsratsgremien 
gegründet. Auch hier haben wir viele neue Mitstreiter 
gewonnen, die unsere IG Metall heute stärker machen. 
Nachhaltige Betriebsratsgründungen sind zur Stan-
dardaufgabe in den Geschäftsstellen geworden. Wir ha-
ben uns strategisch Konzerne vorgenommen, um dort 
gezielt weiße Flecken von Beschäftigtengruppen anzu-
gehen und dabei unsere Arbeitsweise professionalisiert. 

Gemeinsam mit Bezirken und Geschäftsstellen haben 
wir mit dem zentralen Organizingteam die Windbran-
che ins Visier genommen, haben Aktivenkreise aufge-
baut, Betriebsräte gegründet und mitbestimmungs-
feindlichen Arbeitgebern Grenzen aufgezeigt. 

Union Busting, also die systematische Verhinderung 
und Zurückdrängung von Mitbestimmung, ist längst 
kein Einzelphänomen mehr und auch keines, das man 
nur aus den USA kennt. Wir unterstützen Kolleginnen 
und Kollegen aus mitbestimmungsfeindlichen Betrie-
ben und Unternehmen vermehrt und proaktiv bei der 
Gründung eines Betriebsrats, wir aktivieren Belegschaf-
ten  – das ruft heftige, brutale und zum Teil gesetzes-
widrige Reaktionen auf Seiten der Arbeitgeber hervor. 
Ihre Unterstützungssysteme, nämlich verdorbene Ge-
schäftsmodelle von Anwaltskanzleien, die auf Be- und 
Verhinderung von Betriebsräten und Betriebsratsarbeit 
ausgerichtet sind, werden wir systematisch skandalisie-
ren und bekämpfen. 

In vielen Geschäftsstellen haben wir bei der Erschlie-
ßung von Kontraktlogistikern deutlich an Land gewon-
nen. Beim Kontraktlogistiker CEVA hat die Belegschaft 
beispielsweise am Standort von Volkswagen in Wolfs-
burg eindrucksvoll mit Warnstreiks Druck für einen 
neuen Tarifvertrag gemacht. Dort bekommen unsere 
Metaller jetzt deutlich mehr Geld, und die tarifliche 
Arbeitszeit wird um 1,5 Stunden reduziert. Und die 
Auseinandersetzung in Wolfsburg mit weiteren Werk-
vertragsunternehmen geht weiter. In Leipzig ist es ge-
lungen, mit einem ganzheitlichen Erschließungsansatz 
mit Organizing- und Kampagnen-Elementen bei den 

»



10

Vorwort

Irene Schulz
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied

• Wir haben uns vorgenommen, mit der Erschließung
   von industrienahen Dienstleistungsunternehmen die 
   Beschäftigungsbedingungen deutlich zu verbessern, 
   den Angriff auf unsere erkämpften Standards, auf das 
   »Geschäftsmodell billig« zurückzuweisen und Innova-
   tion im Unternehmen zu halten.

• Unser Ziel ist, Mitbestimmung und Tarifbindung 
   entlang der Wertschöpfungskette abzusichern und 
   auszubauen. Wir werden die Gesamterschließung von
   industrienahen Dienstleistungsunternehmen inklu-
   sive Industrieservice und Entwicklungsdienstleistern 
   zu einem zentralen Handlungsfeld unserer Gewerk-
   schaftsarbeit machen. 

• Wir werden die bezirklichen Erschließungskon-
   zepte konsequent umsetzen. Dafür stellen wir 
   zusätzliche Ressourcen zur Verfügung. 
 
Wir investieren damit in die Zukunft, in eine zukunfts- 
und handlungsfähige IG Metall. Die Fragen, denen wir 
uns dabei stellen werden, beziehen sich auch auf un-
seren eigenen Veränderungsprozess auf dem weiteren 
Weg hin zu einer Erschließungs- und Beteiligungsge-
werkschaft. 

Mit herzlichen Grüßen

Werkvertragsfirmen auf dem Werksgelände von BMW 
und Porsche mehr als 900 Mitglieder neu zu gewinnen, 
Betriebsräte zu gründen und infolge für ca. 2500 Be-
schäftigte Tarifverträge abzuschließen. Diese Beispiele 
zeigen deutlich: Wir sind hier einen großen Schritt vor-
angekommen. Es sind Vereinbarungen entstanden, wie 
z.B. bei BMW und Porsche, die Tarifbindung mit der 
IG Metall zum Grundsatz erklären, und wir haben in 
diesem Jahr mehr als 5000 Mitglieder bei Kontraktlogis-
tikern gewonnen. Das zeigt: Die Kolleginnen und Kolle-
gen nehmen uns als IHRE Gewerkschaft wahr. Und die 
Arbeitgeber kommen damit nicht an uns vorbei. 

An diese Erfolge wollen wir anknüpfen, und wir haben 
uns für die nächsten Jahre zum Ziel gesetzt: 

• Wir werden mitbestimmungsfeindliche Unternehmen   
   und Branchen erschließen. Das zentrale Organizing-
   projekt Enercon/Wind wird fortgesetzt. 

• Wir werden weiterhin die Jugend, die Ansprache 
   junger Beschäftigter, als Aufgabe der Gesamtorgani-
   sation weiterentwickeln. 

• Wir werden in strategischen Betrieben und Konzer-
   nen unsere Erschließungsarbeit verstärken. 

• Wir werden Beteiligungs- und Anspracheformate 
   weiterentwickeln, um die Gewerkschaft, der Partner
   für alle Beschäftigtengruppen, zu sein. 
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Themen der Tagung

Strategische Erschließung einer Zukunftsbranche

Die IG Metall macht Wind!

Seit Mitte der 1990er Jahre expandiert die Produktion 

von Windkraftanlagen in Deutschland. Allein im ersten 

Jahrzehnt des Jahrtausends vervierfachte sich die Zahl 

der in der Windindustrie Beschäftigten auf fast 100 000, 

Tendenz steigend. In den nichtspezialisierten Zuliefer-

unternehmen – Produzenten von Stahl, Elektrotechnik 

und Maschinenbauteilen – ist die IG Metall traditionell 

gut verankert. Ganz anders sah es bei den Endherstel-

len und spezialisierten Zulieferern aus – im eigentlichen 

Windkraftanlagenbau. Hier arbeiteten die Beschäftig-

ten überwiegend ohne Mitbestimmungsstrukturen und 

Tarifverträge. Hohe Leiharbeiteranteile von 20 bis 30 

Prozent, in einzelnen Betrieben sogar über 50 Prozent, 

waren normal. Die Boombranche Windkraftanlagenbau 

war eine weitgehend gewerkschaftsfreie Zone.

Anfang 2009 beschloss der Vorstand der IG Metall, die 
Organisierung dieser Zukunkftsbranche mit einer stra-
tegischen Kampagne und einer veränderten Arbeits-
weise anzugehen. Ein zentrales dreizehnköpfiges Orga-
nizingteam wurde zusammengestellt. Die Projekt- und 
Teamleitung übernahmen erfahrene Organizer. Alle Se-
kretäre erhielten zu Beginn eine mehrwöchige Grund-
lagenqualifizierung, insbesondere in Erschließungsme-
thoden und Gesprächstechniken. 

Mit einer systematischen Recherche wurde zunächst 
ein Überblick über die Branche erarbeitet. Die wich-
tigsten Unternehmen, bei denen die IG Metall in den 
ersten beiden Jahren aktiv wurde, waren die Marktfüh-
rer Nummer 2 und 3, der dänische Hersteller Vestas mit 
rund 1200 Beschäftigten in Husum und zahlreichen 
über das Bundesgebiet verstreuten Wartungsstütz-
punkten und die damalige REpower Systems AG (heute 
Senvion GmbH) mit rund 2000 Mitarbeitern an sechs 
Standorten.                                                                           »

t
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Auch oben auf der Mühle 
machen IG Metall-Organizer Wind. 

Entwicklung der Strategischen Erschließung der Windbranche

13

Basisaufbau
Senvion

Basisaufbau
Vestas

Erschließung weitere, wie 
Bard, Areva, Multibrid

Bezirkliches Windprojekt
2013 - 2015

Tarifbindung
Senvion

Fortsetzung 
Basisaufbau

Vestas

Vernetzung der Branche 
und Synergien Enercon-

Vestas-Senvion

Nachbetreuung
Senvion

Zentrales Windprojekt
Enercon 2013 - 2015

Erschließung 
Enercon

Blitz: BR-Wahlen 
Service und Standorte

Vernetzung der Branche 
und Synergien Enercon-

Vestas-Senvion

Bezirkliches Windprojekt
2016 - 2018

Erschließung 
Vestas

Erschließung weitere 
Betriebe der Branche
Tarifbindung Vestas

Vernetzung 
der Branche

Zentrales Windprojekt
Enercon 

2016 - 2018

Stabilisierung
WEA-Service

BR-Wahlen 2018
WEA-Service

BR-Wahl 2018
Standorte

Vernetzung der Branche 
und Synergien 

Enercon-Vestas-Senvion 

Zentrales Windprojekt
2010 - 2012
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REPower/Senvion

Ab Frühjahr 2010 verschaffte sich das Organizingteam 
bei REpower mit Eins-zu-Eins-Gesprächen zunächst 
Einblicke in betriebliche Probleme und die »heißen 
Themen« der Beschäftigten. Nach und nach wurden 
Aktivenkreise aufgebaut, die sich regelmäßig trafen. 
IG Metall-Listen traten zu Betriebsratswahlen an und 
gewannen Einfluss in den Mitbestimmungsgremien. So 
konnte die Mitgliederbasis in den Betrieben allmählich 
verbreitert werden.

2012 nahm die Kampagne bei REpower deutlich an 
Fahrt auf. So schloss sich etwa bei der für Rotorblatt-
fertigung zuständigen Tochter PowerBlades innerhalb 
weniger Monate die Mehrheit der 550 Beschäftigten der 
IG Metall an. Ähnlich gut organisierten sich die Service-
monteure. Anfang 2012 konnten an allen Standorten 
Tarifkommissionen gewählt werden.

Hilfreich für den Ideenaustausch und die standortüber-
greifende Koordination waren verschiedene im Laufe 
der Kampagne eingerichtete Blogs. Über sie verbreitete 
sich etwa ein bei REpower Bremerhaven entstandener 
Slogan »Tarifvertrag – Leider geil«, der binnen kürzes-
ter Zeit zum Symbol der anstehenden Tarifbewegung im 
gesamten Unternehmen wurde. 

Im Sommer wurden, begleitet von Aktionstagen, Ver-
handlungen aufgenommen, die aber nur schleppend 
vorankamen. Doch die IG Metall machte weiter Druck. 
Mehrmals traten im Herbst hunderte Beschäftigte in 
Warnstreiks. Mit Erfolg. Im Frühjahr 2013 lenkte RE-
power ein und einigte sich mit der IG Metall auf einen 
Tarifvertrag, mit dem bis 2017 stufenweise das Niveau 
des Flächentarifvertrags erreicht wird.

Themen der Tagungt
>> Die IG Metall macht Wind

Vestas

Nicht einfacher war die Situation beim dänischen Wind-
kraftanlagenbauer Vestas Wind Systems A/S, wo die 
IG Metall kurze Zeit später aktiv wurde. Kolja Klose, 
Vestas-Betriebsrat und Leiter des IG Metall-Vertrau-
enskörpers, erinnert sich: »Es gab kaum IG Metall-Mit-
glieder, und bei über 80 Services-Standorten in Deutsch-
land ist es sehr schwer, alle Beschäftigte zu erreichen.« 
Aus diesem Grund setzte die IG Metall auch hier auf 
systematisches Mapping, um einen Überblick über die 
Betriebsstrukturen zu bekommen. Nun konnte der 
systematische Basisaufbau beginnen, der in enger Zu-
sammenarbeit mit den damals wenigen IG Metall-Be-
triebsräten angegangen wurde. »Gemeinsam mit den Or-
ganizern sind wir Betriebsräte und andere Aktive zu den 
verschiedenen Standorten gefahren und haben Gespräche 
mit den Kollegen geführt«, berichtet Klose. »So konnten 
wir langsam Vertrauen für die IG Metall aufbauen.«

Um dem Prozess zusätzlichen Schwung zu verleihen, 
führte die IG Metall im Frühjahr 2013 bei den Ves-
tas-Servicestationen einen »Organizing-Blitz« durch: 
Rund 20 haupt- und ehrenamtliche Organizer suchten 
eine Woche lang Wartungsmonteure in verschiedensten 
Regionen auf, um sie für die Gewerkschaft zu gewinnen. 
Die Bemühungen zahlten sich aus: 2015 wurden bei 
Vestas erstmals Vertrauensleute gewählt. Der Mitglie-
derzulauf war so dynamisch, dass ein Jahr später bereits 
Nachwahlen zur Vertrauensleutekörperleitung durchge-
führt werden konnten. Mittlerweile ist die IG Metall bei 
Vestas gut organisiert. 

14
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www.windstärke13.info

15

Enercon

Im Herbst 2013 leitete die IG Metall den Erschlie-
ßungsprozess beim Unternehmen Enercon GmbH, der 
Nummer eins im deutschen Windkraftanlagenbau, mit 
einem groß angelegten »Organizing-Blitz« ein. In allen 
neun Servicegesellschaften des für seine Feindselig-
keit gegenüber Gewerkschaften berüchtigten Konzerns 
wurden zeitgleich erfolgreich Betriebsratswahlen ein-
geleitet. Der Blog www.windstärke13.info diente dabei 
als zentrale Informationsplattform für die Beschäftigten 
der unterschiedlichen Standorte und war ein wichtiges 
Instrument im Wahlkampf der IG Metall-Listen. Erst-
mals nahmen die rund 2200 Enercon-Monteure ihre de-
mokratischen Rechte im Betrieb wahr. Bei einer hohen 
Wahlbeteiligung wurden 77 Kolleginnen und Kollegen 
in die neuen Gremien gewählt, davon 43 Metaller.

Von seiner gewerkschaftsfeindlichen Haltung ist Ener-
con allerdings bislang nicht abgewichen. Sie fand 2014 
im Vorgehen gegen den Betriebsratsvorsitzenden der 
Magdeburger Servicetochter, Nils-Holger Böttger, ihren 
sichtbarsten Höhepunkt. Auch hier setzte die IG Metall 
auf die Mobilisierung von konzernweiter Solidarität und 
Gegenöffentlichkeit. Der Versuch, den Kollegen durch 
einen Arbeitsgerichtsprozess aus dem Betrieb zu drän-
gen, brachte dem Unternehmen bundesweit Negativ-
schlagzeilen ein – und endete schließlich in einer Nie-
derlage für den Arbeitgeber und seine »Union Buster« 
(siehe Praxisforum »Union Busting«, Seite 20).

Trotz dieses Gegenwinds sind IG Metall-Betriebsräte 
bei Enercon inzwischen »eine Größe, mit der man rech-
nen muss«, wie Irene Schulz auf der Transfertagung un-
terstrich.

Bilanz und Ausblick

Insgesamt hat die Organizing-Kampagne in der Wind-
branche ihr strategisches Ziel erreicht: Die IG Metall ist 
im Windkraftanlagenbau angekommen und wird heute 
– ganz anders als noch vor sechs Jahren – als die für die 
Branche zuständige Gewerkschaft anerkannt.

Bei REpower, das seit 2014 unter dem Namen Senvion 
firmiert, konnte der stufenweise Anschluss an das Niveau 
des Metall-/Elektro-Flächentarifs durchgesetzt werden. 
Für die nahe Zukunft wird es darum gehen, bei Vestas 
eine durchsetzungsfähige Tarifbewegung aufzubauen. 

Enercon bleibt eine harte Nuss. Doch auch hier ist die 
Mitbestimmung durch IG Metall-Betriebsräte nicht 
mehr wegzudenken. Perspektivisch geht es darum, in 
der Branche flächendeckende Tarifbindung zu erreichen. 

15
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Die Praxisforen

Erfahrungs-
austausch für 
erfolgreiche 
Erschließungs-
arbeit
In sechs Foren gewährten betriebliche Aktive 

einen praktischen Einblick in ihre Erfahrungen 

mit der Erschließungsarbeit und dem Organi-

zing. Sie schilderten ihre Situation, Strategie 

und Vorgehensweisen. Es wurde offen diskutiert 

und sich ausgetauscht, Ideen und Tipps wurden 

mitgenommen.  

P

Beteiligung und aktivierende Betriebspolitik  Seite 30

Betriebe ohne Betriebsrat   Seite 16
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Erschließung von Werkvertragsunternehmen  Seite 34

Erfolgreich gegen Union Busting  Seite 20

Aktivierung und beteiligende Angestelltenarbeit  Seite 24

Strategische Recherche  Seite 36
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Betriebe ohne Betriebsrat

Nokia HERE in Berlin

Die Wahl eines Betriebsrats ist der erste Schritt 

für die Durchsetzung von Arbeitnehmerrechten 

im Betrieb. Die IG Metall unterstützt gezielt 

Kolleginnen und Kollegen, die sich aufmachen, 

einen Betriebsrat zu wählen – auch in schwie-

rigen Situationen. 

Astrid Diebitsch, Betriebsratsvorsitzende bei Nokia Networks Berlin. 
Sie unterstützte darin, den Beschäftigten in einem gewerkschaftsfernen 
Unternehmen die Vorteile der Mitbestimmung erfolgreich näher zu 
bringen.

PraxisforumP

          Tipps

• Sensibilität und Besonderheiten der Belegschaft berücksichtigen

• vertrauliche Informationsveranstaltungen anbieten

• Unterstützung aus anderen Betrieben hinzuziehen

• mehrsprachige Materialien der IG Metall nutzen (Intranet/Extranet)
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            Ausgangssituation

920 Beschäftigte aus über 56 Nationen, vor allem Pro-
jektmanager und Angestellte. Erfahrung mit der deut-
schen Mitbestimmung hatte fast niemand. Betriebs-
sprache: englisch. Das waren nicht die einfachsten 
Voraussetzungen für eine Betriebsratsgründung, als 
ein paar Kollegen der damaligen Nokia-Tochter HERE, 
einem weltweit führenden Unternehmen für Naviga-
tionssysteme, sich mit der Bitte um Unterstützung an 
die IG Metall Berlin wandten. Nokia wollte seine Toch-
ter verkaufen, die Belegschaft war verunsichert.

            Vorgehensweise

Die größte Herausforderung: »Der gesamte Prozess der 
Betriebsratsgründung wurde in der Betriebssprache 
Englisch umgesetzt – einschließlich aller notwendigen 
Dokumente«, sagt Astrid Diebitsch. Die IG Metallerin 
ist Betriebsratsvorsitzende bei Nokia Networks Berlin 
und unterstützte das Berliner BoB-Team (Betriebe ohne 
Betriebsrat). Sie spricht nicht nur fließend Englisch. Als 
Betriebsrätin von Nokia kannte sie zudem das spezielle 
Arbeitsklima bei HERE und wurde von den Kollegin-
nen und Kollegen akzeptiert. Für die IG Metall eine 
Herausforderung: »Die Kollegen wollten von uns nicht 
die Welt erklärt haben«, sagt Diebitsch. »Sie wollten 
selbstbestimmt arbeiten und kompetente Beratung.« 
Jeder Schritt wurde gemeinsam mit den Kolleginnen 
und Kollegen diskutiert.

            Heiße Phase 
 
Die größte Hürde war die Suche nach geeigneten Kan-
didaten für die Betriebsratswahl. Dafür wurden soge-
nannte Frage-und-Antwort-Runden (Q & A Sessions) 
veranstaltet: In vertrauensvoller Atmosphäre berichteten 
erfahrene IG Metall-Betriebsräte aus dem Angestellten-
bereich, warum es sich lohnt, eine Mitarbeitervertretung 
zu wählen. In einem bislang völlig gewerkschaftsfernen 
Angestelltenmilieu konnte die IG Metall so erstmals ein 
Interesse für betriebliche Mitbestimmung wecken und 
Beschäftigte ermuntern, sich auf sehr grundlegende Wei-
se an kollektiver Interessenwahrnehmung zu beteiligen.

             Erfolge

Dank der hohen Beteiligung gelang es schnell, die not-
wendigen Kandidaten zu finden: Erstmalig wurde der 
13-köpfige Betriebsrat gewählt. 27 Kolleginnen und 
Kollegen in vier Listen hatten sich zur Wahl gestellt. Die 
Wahlbeteiligung lag bei rund 70 Prozent.

            Zukünftige Herausforderungen

Die ersten Betriebsratsschulungen sind mit Unterstüt-
zung der IG Metall schon angelaufen. »Nun geht es da-
rum, in der betrieblichen Alltagsarbeit Fuß zu fassen«, sagt 
der Berliner Gewerkschaftssekretär Klaus Wosilowsky. » 
Eine Herausforderung ist für uns zudem weitere pass-
genaue Angebote auf Englisch, insbesondere Seminare, 
für die neu gewählten Betriebsräte anzubieten«, sagt 
Gewerkschaftssekretärin Janett Kampf, die die Betriebs-
ratsgründung bei HERE gemeinsam mit Klaus Wosi-
lowsky von Anfang an intensiv begleitet und unterstützt 
hat.  

!

 ☺ 







20

Betriebe ohne Betriebsrat

Seifert Logistics in Malsch bei Karlsruhe

            Tipps: 
 

• vertraulicher Aufbau von Aktivenkreis im gewerkschafts-
   feindlichen Umfeld

• Unterstützung von starken Betriebsräten aus anderen Betrieben 

• Eins-zu-eins-Gespräche mit Aktiven trainieren

• Mobilisierung mit Telefonkampagne zur Betriebsratswahl 

Sina Kunz, Betriebsratsvorsitzende bei 
Seifert, gehörte zu den Initiatoren der 
Betriebsratswahl und kämpft heute mit 
ihren Kolleginnen und Kollegen für den 
Tarifvertrag.

PraxisforumP
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            Ausgangssituation

Der Kontraktlogistiker Seifert Logistics in Malsch, süd-
lich von Karlsruhe, ist einer der wichtigsten Zulieferer 
für Daimler. Die Werkvertragsbeschäftigten überneh-
men u. a. Dienstleistungen für das Werk in Rastatt – 
allerdings zu weitaus schlechteren Konditionen. Auch 
deshalb gab es bei vielen Beschäftigten den Wunsch 
nach einem Betriebsrat. Die Startbedingungen waren 
kompliziert: Belegschaft und IG Metall hatten es mit 
einem klar mitbestimmungsfeindlichen Arbeitgeber zu 
tun. »Bei uns herrschte ein Klima der Respektlosigkeit 
und Willkür«, sagt Sina Kunz, eine der Initiatorinnen 
der Betriebsratswahl. Regelmäßig habe es Übergriffe ge-
geben, Kolleginnen und Kollegen seien angepöbelt und 
Urlaubsanträge nach Lust und Laune bearbeitet worden. 

            Vorgehensweise

»Die IG Metall hat uns von Anfang an unterstützt. Wir 
haben mit Eins-zu-eins-Gesprächen und Betriebsland-
karten gearbeitet sowie regelmäßige Aktiventreffen ver-
anstaltet«, erinnert sich Kunz. Wichtig sei auch die Qua-
lifizierung gewesen: »Sobald neue Aktive zu uns kamen, 
wurden sie für die Eins-zu-eins-Gespräche geschult«, 
erzählt Fredric Striegler von der IG Metall Karlsruhe.  

Die gründliche Vorbereitung war nötig: Das erste Tref-
fen mit fünf interessierten Kolleginnen und Kollegen 
fand unter halb konspirativen Bedingungen in einem 
Hinterraum einer Kneipe statt – so groß war die Angst. 
Doch sobald die Aktiven mit ihren Kollegen ins Ge-
spräch kamen, wurde die Bereitschaft, etwas zu tun, of-
fensichtlich: »Respekt, Mitbestimmung und Gerechtig-
keit. Diese Forderungen kamen super an«, sagt Striegler. 
Oder wie es Sina Kunz ausdrückt: »Irgendwann war 
uns klar: Zwei Leute können sie rausschmeißen, 20 aber 
nicht.« Zum zweiten Aktiventreffen kamen bereits 50 
Beschäftigte. 

            Heiße Phase 
 
Ein entscheidender Faktor für den Erfolg war die durch-
gängige Unterstützung der Betriebsräte von Daimler 
Rastatt. Gerade in kritischen Phasen waren sie zur Stel-
le. So wurde etwa die Einladung zur Wahlversammlung 
gemeinsam mit dem stellvertretenden Betriebsratsvor-
sitzenden von Benz Rastatt der Geschäftsführung über-
reicht. Die Botschaft an den Arbeitgeber war klar: »Wir 
bei Benz in Rastatt haben ein Auge darauf, was bei Sei-
fert passiert.«

Hinzu kam, dass der Prozess immer als kollektiver Pro-
zess mit den Aktiven und der gesamten Geschäftsstelle 
begriffen wurde. Das zeigte sich in der letzten Mobili-
sierungsphase: »Weil der Widerstand der Geschäftsfüh-
rung zunahm, haben wir alle Kräfte in die Schlussmo-
bilisierung gelegt und mit einer Telefonkampagne und 
Flyeraktionen für die Wahl geworben«, so Striegler.   

             Erfolge

Am Ende hat sich das Engagement gelohnt. Fünf Listen 
waren zur Wahl angetreten: Von den neun Betriebsrats-
sitzen konnte die IG Metall sechs erringen. Kunz wurde 
zur Betriebsratsvorsitzenden gewählt.

            Zukünftige Herausforderungen

Bei den Themen Urlaubsregelungen und Arbeitssicher-
heit konnte der neue Betriebsrat bereits erste Erfolge er-
zielen. Klar ist aber auch, dass noch Luft nach oben ist: 
»Auf lange Sicht wollen wir den Tarifvertrag«, so Kunz. 
Dazu werden noch weitere Kolleginnen und Kollegen 
angesprochen, um die Themen gemeinsam anzugehen 
und für die Forderungen Druck zu machen.

!
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Praxisforum

Erfolgreich gegen Union Busting

Enercon in Magdeburg und Aurich

Nils-Holger Böttger hatte sich als Betriebsratsvorsitzender 
dafür eingesetzt, dass Leiharbeiter eine vorgeschriebene 
Sicherheitsschulung als Arbeitszeit bezahlt bekommen. 
Die Folge: Kündigung wegen Kompetenzüberschreitung 
und geschäftsschädigendem Verhalten.

P

Aktive Erschließungsarbeit kann auf heftige, 

manchmal sogar gesetzwidrige Reaktionen des 

Arbeitgebers stoßen. Nach einer Erhebung des 

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Ins-

tituts der Hans-Böckler-Stiftung hat es allein in 

den letzten drei Jahren 145 dokumentierte Fälle 

von Be- und Verhinderungen von Betriebsrats-

wahlen oder Maßnahmen gegen bestehende 

Betriebsratsgremien gegeben. Doch wie kön-

nen Aktive, Betriebsräte und Gewerkschaften 

erfolgreich gegen Union Busting vorgehen?

Kundgebung vor dem Arbeitsgericht Magdeburg
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          Heiße Phase 
 
Höhepunkt war die Verhandlung vor dem Magdeburger 
Arbeitsgericht. Und auch hier zeigte die IG Metall, dass 
sie ihre Leute nicht alleine lässt: Zum Verhandlungster-
min am 21. Januar 2015 protestierten 200 Menschen vor 
dem Gerichtsgebäude in Magdeburg. Darunter Ener-
con-Kollegen, Landespolitiker und IG Metall-Betriebs-
räte verschiedener Unternehmen.

           Erfolge

Vor dem Arbeitsgericht Magdeburg wurde die Kündi-
gung für unwirksam erklärt. Böttger konnte an seinen 
Arbeitsplatz zurückkehren: »Alle Vorwürfe wurden zu 
100 Prozent abgewehrt.« Nach Meinung des Betriebs-
rats war der entscheidende Erfolgsfaktor, dass es über 
eine so lange Zeit gelungen ist, den Druck auf Enercon 
aufrechtzuerhalten: »Es waren sieben Monate voller 
Stress und  Anstrengung. Aber auch sieben Monate Un-
terstützung durch Gewerkschaft und Kollegen.«

          Zukünftige Herausforderungen 

Enercon ist noch weit davon entfernt, Mitbestim-
mungs- und Arbeitnehmerrechte zu achten. Zusammen 
mit der IG Metall sind die Beschäftigten jedoch auf ei-
nem guten Weg, den Organisationsgrad und somit die 
Durchsetzungsfähigkeit der Gewerkschaft zu steigern, 
und das nicht nur bei Enercon, sondern in der gesamten 

Windbranche. 
Perspektivisch 
geht es darum,  
Tarifbindung 
in der Branche 
zu erreichen. 

          Ausgangssituation

Bei der Etablierung der Windindustrie als Zukunfts-
branche hat das Auricher Unternehmen Enercon Pio-
nierarbeit geleistet. Doch was die Mitbestimmungs-
rechte der Betriebsräte angeht, herrschen bei Deutsch-
lands größtem Windkraftanlagenbauer noch vordemo-
kratische Zustände. Das musste auch der Monteur und 
IG Metaller Nils-Holger Böttger erfahren. Böttger hatte 
sich als Betriebsratsvorsitzender der Enercon-Tochter-
firma WEA Service Ost GmbH dafür eingesetzt, dass 
Leiharbeiter eine vorgeschriebene Sicherheitsschulung 
als Arbeitszeit bezahlt bekommen. Darüber informierte 
er die Belegschaft in einer Rundmail. Was folgte war die 
Kündigung. Begründung: Kompetenzüberschreitung 
und geschäftsschädigendes Verhalten.

            Vorgehensweise

Die IG Metall setzte auf eine Doppelstrategie: Neben 
rechtlichem Beistand für Böttger wurde Enercon öffent-
lich unter Druck gesetzt. Politiker, Künstler, Kirchenver-
treter und engagierte Betriebsräte erklärten sich in In-
terviews und Videobotschaften mit Böttger solidarisch. 
Ein Protestbrief für einen konstruktiven Dialog bei 
Enercon wurde von 19 000 Menschen aus der gesamten 
Bundesrepublik unterschrieben. Schnell wurde der Fall 
auch überregional zum Thema, etwa mit langen Berich-
ten in der Süddeutschen Zeitung oder der FAZ. 
Dokumentiert wurde alles auf dem Kampagnenblog  
windstaerke13.info.

!
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Solidarität mit Nils: 
Ein Angriff auf einen 
ist ein Angriff auf alle.
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Torsten Lenz, Betriebsrats-
vorsitzender bei Hackerodt 
in Langenhagen, zog vor das 
Arbeitsgericht. Die Öffent-
lichkeit und die betrieblichen 
Kolleginnen und Kollegen 
unterstützten ihn durch 
starke Solidarität.

Erfolgreich gegen Union Busting

Wenn die Belegschaft zusammensteht 
Hackerodt in Langenhagen bei Hannover

PraxisforumP
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            Ausgangssituation

»Als die Kündigung und das Hausverbot kamen, war 
das für mich ein Riesenschlag«, erinnert sich Torsten 
Lenz, Betriebsratsvorsitzender des Werkzeugbauers 
Albert Hackerodt in Langenhagen bei Hannover. Im 
August 2015 hatte die Geschäftsführung ein Hausver-
bot gegen ihn ausgesprochen. Angeblich sollte er den 
Generalbevollmächtigten tätlich angegriffen haben. Für 
die IG Metall war von Anfang an klar, dass die Vorwür-
fe konstruiert waren. Der kämpferische Betriebsrat war 
der Geschäftsführung schon seit langem ein Dorn im 
Auge. Als im Juli 2014 ein neuer Generalbevollmächtig-
ter berufen wurde, eskalierte die Situation. Dessen erste 
Handlung: die Kündigung der Betriebsvereinbarung zur 
Arbeitszeit. Die Verhandlungen stockten, es ging in die 
Einigungsstelle. Es folgten vier Abmahnungen gegen 
Lenz. Die letzte war kombiniert mit einem sofortigem 
Hausverbot.

            Vorgehensweise

Die IG Metall reagierte konsequent: »Wir haben uns 
direkt nach Eingang des Briefs in der Geschäftsstelle 
getroffen, um das weitere Vorgehen zu planen«, sagt 
der betreuende Sekretär Andreas Nolte. Alle IG Metall- 
Betriebsräte in Hannover wurden informiert, die erste 
Pressemitteilung ging raus. Der unmissverständliche 
Titel: »Solidarität mit Torsten Lenz!«. Der Betriebsrat 
reichte währenddessen einen Antrag auf einstweilige 
Verfügung gegen die Arbeitgebermaßnahme ein. Zu-
dem wurde Kontakt zur schwedischen Metallarbeiterge-
werkschaft und der Interessenvertretung des Volvo-Mo-
torenwerk in Göteborg aufgenommen. Hackerodt hatte 
gerade einen Großauftrag mit Volvo abgeschlossen.

            Heiße Phase
 
»Das Wichtigste für mich war die 
durchgängige öffentliche Unterstüt-
zung durch Gewerkschaft und Kollegen«, 
sagt Lenz. Diese zeigte sich etwa im August vor 
dem Arbeitsgericht. IG Metall und zahlreiche Unter-
stützer machten mit einem riesigen Solidaritätsplakat 
deutlich, was sie vom Umgang mit ihrem Kollegen hal-
ten. Die Aktion schaffte es auf die Titelseiten zahlreicher 
Tageszeitungen. Auch im Betrieb zeigten sich die Kol-
leginnen und Kollegen solidarisch und fertigten einen 
Soli-Button. Das Motto: Wir sind Torsten!

             Erfolge

Die Aktionen verfehlten ihre Wirkung nicht. Hackerodt 
war zu einem Kompromiss bereit. Lenz durfte seiner 
Betriebsratstätigkeit im Betrieb wieder nachgehen; da-
für wechselte er auf den Posten des stellvertretenden 
Betriebsratsvorsitzenden. Im September ruderte die 
Firmenleitung komplett zurück und erlaubte Lenz, sei-
ner normalen Arbeit nachzugehen. Sämtliche Verfahren 
wurden beendet. 

           Tipps

• Belegschaft informieren und einbeziehen, Unterstützung 
   der Kolleginnen und Kollegen für Betroffene organisieren

• So schnell wie möglich über Presse und Medien breite 
   Öffentlichkeit herstellen zum Schutz der Betroffenen

• vielfältige Solidarität organisieren: Personen des öffent- 
   lichen Lebens als Unterstützer und Promotoren für 
   Mitbestimmung gewinnen, massenhaft Unterschriften
   sammeln, Aktionstage veranstalten, Kollegen und 
   Familien einbeziehen

• soziale Medien, Presse und herkömmliche Kommunika-
   tionskanäle regelmäßig bedienen und Informationsfluss 
   sicherstellen

• enge persönliche Begleitung der Betroffenen organisieren
   (Industriepfarrer, Supervision, psychologische Beratung)

!
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Aktivierung und beteiligende Angestelltenarbeit

Von der Defensive in die Offensive 
ThyssenKrupp Presta in Esslingen

PraxisforumP

            Ausgangssituation

ThyssenKrupp Presta in Esslingen ist ein Entwicklungs-
betrieb für Lenksysteme im Automobilbau mit rund 150 
Angestellten, größtenteils Ingenieuren und Technikern. 
Anfang Juni 2014 informierte der ThyssenKrupp-Vor-
stand in Duisburg den Betriebsrat, dass der Entwick-
lungsstandort Mitte des Jahres komplett nach Liechten-
stein verlagert werden sollte. Den Mitarbeitern wurde 
angeboten, mitzugehen, was für die meisten keine ernst-
zunehmende Option war.

           Tipps

• Informationsnetzwerke im Konzern 
   aktiv nutzen 

• strategische Öffentlichkeitskampagne 
   im Vorfeld planen

• Kommunikationsstrategie und Aktionen 
   mit Eskalationsschritten vorbereiten und 
   verhandlungsbegleitend umsetzen

• Belegschaft aktiv und breit beteiligen

!

                                            Der Betriebsratsvorsitzende     
                                           Ulli Hasert macht mit der 
Belegschaft und der IG Metall Baden-Württemberg 
gemeinsam erfolgreich Druck für einen Sozialplan.
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            Vorgehensweise

»Wir waren vorbereitet«, berichtet der Betriebsrats-
vorsitzende Ulli Hasert. »Wir hatten im Vorfeld In-
formationen über den Konzernbetriebsrat, was da auf 
uns zukommt.« So konnte der Betriebsrat bereits einen 
Tag vor der Unterrichtung durch den Arbeitgeber eine 
Information an die Belegschaft vorbereiten. Auch eine 
Internet- und Facebookseite wurde gestaltet, aber noch 
nicht online gestellt.

Als die Information offiziell war, startete das Gremium 
sofort eine Öffentlichkeitsoffensive: Noch am selben Tag 
wurden die ersten Video-Statements gedreht, Infos an 
die Kolleginnen und Kollegen verschickt und die On-
linemedien eingesetzt. »Eine halbe Stunde nach der An-
kündigung des Vorstands wussten alle, was los ist«, er-
innert sich Hasert. » Am nächsten Tag haben wir gleich 
eine Betriebsversammlung gemacht.«

Ziel war, die Verlagerung zu verhindern. Im Juli, August 
und September erarbeiteten Betriebsrat und IG Metall 
ein Gegenkonzept mit Prozessverbesserungen sowie  
Einsparpotential unter der Prämisse des Standorter-
halts. Jedoch hielt der Arbeitsgeber an den Plänen der 
Verlagerung fest.

            Heiße Phase
 
Die IG Metall rief zu Warnstreiks auf, der Betriebsrat 
berief mehrere Betriebsversammlungen ein, die teilwei-
se über mehrere Tage andauerten. Die Hauptwaffe im 
Konflikt war die Öffentlichkeitsarbeit: »Die Kolleginnen 
und Kollegen aus Liechtenstein haben uns unterstützt 
und mit Hintergrundinformationen versorgt«, berichtet 
Hasert. »Wir demonstrierten anlässlich der europäi-
schen Betriebsräteversammlung, organisierten gemein-
same Aktionen mit den französischen Kollegen, besuch-



☺

ten die Hauptversammlung des Konzerns und meldeten 
uns dort zu Wort. Wir waren bei der Aufsichtsratssit-
zung mit Infotischen und Flugblättern präsent.« Auch 
der Oberbürgermeister der Stadt und das baden-würt-
tembergische Wirtschaftsministerium konnten als Ver-
bündete gewonnen werden.

»Das alles hat den Arbeitgeber nervös gemacht«, sagt 
Hasert. »Für uns war das der erste Arbeitskampf, aber 
wir haben die Sache so aufgezogen, dass wir immer 
noch was drauf packen konnten: nicht gleich alles Pul-
ver verschossen, sondern den Konflikt stufenweise es-
kaliert und immer Wert darauf gelegt, die Belegschaft 
mitzunehmen.« Unmittelbar, bevor die endgültige Ent-
scheidung fiel, besetzte die Belegschaft das Werk über 
24 Stunden.

»Als klar war, dass die Verlagerung nicht verhindert 
werden konnte, schwenkten wir um und sagten: Dann 
müssen wir das Größtmögliche für die Kolleginnen und 
Kollegen rausholen.« Unterstützung kam von der Be-
zirksleitung der IG Metall. Allen war klar, dass die Ess-
linger für ihre Sozialtarifforderung in den Streik gehen 
würden: »Das hat gezogen, damit sind wir dann in die 
Verhandlung gegangen.«

             Erfolge

Der Druck von Belegschaft, im Konzern und von der 
IG Metall Baden-Württemberg war insgesamt so groß, 
dass ein beachtliches Ergebnis herauskam: ein Sozial-
plan im Umfang von 23 Millionen Euro; alle Beschäftig-
ten wurden bis zum Jahresende 2015 bezahlt freigestellt 
und bekamen die Möglichkeit, ab Januar 2016 für ein 
Jahr in eine Transfergesellschaft zu wechseln, und älte-
ren Beschäftigten wurde angeboten, in  Altersteilzeit zu 
gehen. 
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Aktivierung und beteiligende Angestelltenarbeit

Vertrauensleute werben systematisch Angestellte
Audi AG in Ingolstadt

PraxisforumP

Karola Frank, Betriebsrätin 
und stellvertretende Leiterin des 
IG Metall-Vertrauensleutekörpers 
macht mobil für eine bessere 
Wahrnehmung der IG Metall 
von Angestellten bei Audi.

           Tipps

• Neue Kolleginnen und Kolleginnen werden 
   systematisch durch Vertrauensleute angesprochen.

• Bildungsarbeit ist entscheidend: Aktive Metallerinnen
   und Metaller lernen Grundlagen des Organizings und
   zielgerichtete Gesprächsführung.

• systematisches Vorgehen: In jedem Vertrauensleute-
   bereich werden zu Jahresbeginn Ziele für die 
   Mitgliedergewinnung verabredet. Am Ende des 
   Jahres wird gemeinsam überprüft, ob die gesteckten
   Ziele erreicht wurden.
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            Ausgangssituation

Ingolstadt ist der Hauptproduktionsstandort des Au-
toherstellers Audi. Rund 37 400 Beschäftigte arbeiten 
hier. 2010 waren es »noch etwas mehr Gewerbliche als 
Angestellte«, berichtet Karola Frank, Betriebsrätin und 
stellvertretende Leiterin des IG Metall-Vertrauensleu-
tekörpers, »aber wir wussten damals schon, dass sich 
die Beschäftigtenstruktur verschiebt«. Neueingestellte 
im Angestelltenbereich wurden durch den Betriebsrat 
zwar angesprochen, aber eine systematische Mitglieder-
werbung fand nicht statt. Weil die IG Metall unter den 
Angestellten nicht sehr gut organisiert war, gab es nur 
wenige Kolleginnen und Kollegen, die sich darum küm-
merten – ein Teufelskreis: So wurde die IG Metall von 
den neuen Angestellten kaum wahrgenommen. 

            Vorgehensweise

Mitgliederwerbung ist bei Audi eine Kernaufgabe der 
Vertrauensleute und Betriebsräte. Die Ansprache neuer 
Kolleginnen und Kollegen wurde zum Thema örtlicher 
Seminare für Vertrauensleute gemacht. Viele Vertrau-
ensleute besuchten einen Erschließungslehrgang. »Viele 
Instrumente aus dem Organizing-Werkzeugkoffer kön-
nen wir für unsere Arbeit nutzen«, sagt Frank, »etwa die 
Eins-zu-eins-Gespräche.« Seit 2011 tritt der Betriebsrat 
regelmäßig auf den »Welcome«-Veranstaltungen des 
Unternehmens auf. Darüber hinaus gibt es eigene In-
formationsveranstaltungen des Betriebsrates und der 
VK-Leitung. Eine Broschüre »Gemeinsam sind wir 
stark« wurde herausgegeben. Der Betriebsrat begrüßt 
Neueingestellte mit einem Willkommensanschreiben, 
dasselbe macht die Jugend- und Auszubildendenvertre-
tung für Azubis, Praktikantinnen und Praktikanten.

             Erfolge

Von 6000 Neueingestellten sind seither 2000 in die 
IG Metall eingetreten. Von den 1500 Vertrauensleuten 
der IG Metall bei Audi sind mittlerweile 350 Angestellte.

!


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Interview

Die persönliche Ansprache zählt – ob Ingenieur 
oder Handwerk.

Was hat euch als IG Metall Ingolstadt dazu veran-
lasst, systematische Erschließungsarbeit zu be-
treiben?

»Wir haben gesehen, dass sich die Beschäftigtenstruk-
tur vor allem in der Automobilproduktion radikal 
ändert. Kurz gesagt, der fordistische Bandarbeiter 
wird mehr und mehr von hochqualifizierten Tech-

nikern und Ingenieuren verdrängt. Allein bei Audi 
sind das in Ingolstadt Tausende. Das ist nicht 

das klassische Klientel der IG Metall. In der 
Konsequenz drohte unser Organisations-

grad dadurch langfristig abzusinken.«

Was habt ihr unternommen, um ge-
genzusteuern?

»2008 haben wir auf Basis dieser 
Analyse gesagt: Wir wollen in Ingol-
stadt ein Projekt aufsetzen, das uns 
in die Lage versetzt, 2025 bei den 
Hochqualifizierten den gleichen 
Organisationsgrad zu haben wie 
jetzt bei unserem klassischen Klien-

tel. Dafür haben wir unsere gesamten 
Strukturen und Arbeitsweisen über-

prüft: die Entscheidungsmechanismen, 
die Außenwirkung. Ziel war, attraktiv zu 

werden für die neuen Zielgruppen, aber 
die Bindung der klassischen Klientel nicht zu 

verlieren.«

Gespräch mit Johann Horn, 
Erster Bevollmächtigter der IG Metall Ingolstadt

»
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Wie habt ihr das praktisch umgesetzt?

»Wir haben beispielsweise personelle Ressourcen be-
reitgestellt. Eine Kollegin betreut nun ausschließlich 
die Entwicklungsdienstleister. Zugleich war klar: Das 
funktioniert nur, wenn alle mitziehen. Wir konnten 
darauf aufbauen, dass wir schon immer Organi-
zing oder Erschließungsarbeit gemacht haben. Auch 
wenn wir das früher nicht so genannt haben, ist es 
unser klassisches Herangehen – bei einem Entwick-
lungsdienstleister wie bei einem Handwerksbetrieb: 
Wir sprechen die Kolleginnen und Kollegen persön-
lich an, wir beteiligen sie, unterstützen Betriebsrats-
wahlen, leiten Tarifbewegungen ein, begleiten Be-
triebsräte und entwickeln Vertrauensleutestrukturen 
oder auch Aktivenkreise in den Betrieben. Übrigens 
ist auch bei den technikaffinen Zielgruppen die per-
sönliche Ansprache immer noch wichtiger als alle 
anderen Kanäle wie Flyer oder Internet.«

Was waren kritische Momente, die ihr bewältigen 
musstet?

»Kritische Momente gibt es oft in Unternehmen, die 
schnell wachsen: Man fängt an als kleines Ingenieur-
büro ohne gewerkschaftliche Strukturen, ohne Be-
triebsrat, und plötzlich hat man hunderte Mitarbei-
ter und ist Tochter eines OEM*. Das verlangt einen 
Kulturwechsel, der nicht leicht zu bewältigen ist.«

Kannst du ein Beispiel nennen?

»Der Entwicklungsdienstleister PSW, früher selbst-
ständig und jetzt 100-prozentige Tochter von Audi, 
hat sich lange verweigert, mit uns in Tarifverhand-
lungen zu gehen. Aber die Kolleginnen und Kollegen 
haben klargemacht, dass es ihnen ernst ist. Nach 
der letzten ergebnislosen Sondierungsrunde haben 
wir angekündigt, dass wir unsere Mitglieder zum 
nächsten Mal einladen. Das Management hatte 
nichts dagegen. Die dachten wohl, wir kommen mit 
15 Leuten. Tatsächlich standen dann 300 Kollegin-
nen und Kollegen da. Das hat sie beeindruckt, aber 
es hat nicht gereicht. Also haben wir in einer Mit-
gliederversammlung beschlossen, ein Streikkonzept 
zu entwickeln – um die Firma notfalls an den Ver-
handlungstisch zu zwingen. Das sollte und ist dem 
Gesellschafter Audi nicht verborgen geblieben. Am 
Ende lenkten sie ein. Jetzt wird es einen Tarifvertrag 
geben.«

»Wir wollten attraktiv
für neue Zielgruppen werden, 
ohne unser klassisches 
Klientel zu verlieren.«

*Original Equipment Manufacturer – Originalausrüstungsher-
steller: In der Maschinenbau- und Automobilindustrie ein Un-
ternehmen, das Produkte unter eigenem Namen in den Handel 
bringt.
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Standortsicherung bis 2025 erkämpft
Vacuumschmelze in Hanau

Robert Weißenbrunner
(an der Pinnwand), Erster 
Bevollmächtigter der IG Metall 
Hanau-Fulda, konnte gemeinsam 
mit der Belegschaft der Vacuum-
schmelze die Spaltung verhindern 
und erreichte weitreichende 
Zusicherungen für den Standort.

          Tipps

• gemeinsame Strategie der Betriebsräte, Vertrauenskörperleitung und
   IG Metall: betrieblichen Interessenausgleich und Sozialplan zusammen 
   mit Forderung nach Sozialtarifvertrag entwickeln

• Belegschaft frühzeitig und laufend informieren und aktiv einbeziehen

• alle Beschäftigtengruppen berücksichtigen und einbeziehen, um 
   Solidarität statt Spaltung zu fördern

• eigene Veranstaltungen für die verschiedenen Bereiche, um die jeweils 
   spezifischen Auswirkungen der Arbeitgeberpläne zu erläutern

• Kombination halbstündiger Warnstreik mit einstündiger BR-Infoveran-
   staltung, um die Belastung für die Belegschaft gering zu halten. Wichtig:
   klare Abgrenzung Warnstreik zu BR-Infoveranstaltung (zwei Einladungen)

• Aktionen verhandlungsbegleitend planen

PraxisforumP
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            Ausgangssituation

Rund 1500 Beschäftigte arbeiten bei der Vacuum-
schmelze Hanau. 2008 wollte der Arbeitgeber aus dem 
Tarifvertrag ausscheiden – was die Belegschaft in einem 
bundesweit für Aufsehen sorgenden Arbeitskampf ab-
wehren konnte. Im Februar 2015 gab es einen neuen 
Vorstoß: 340 Arbeitsplätze sollten gestrichen werden. 
Die Situation war heikel, erinnert sich Kevin Eckert von 
der Vertrauenskörperleitung der IG Metall, denn die 
rund 1100 Beschäftigten, deren Arbeitsplätze erhalten 
bleiben sollten, waren keineswegs spontan solidarisch 
mit den von Entlassung bedrohten Kolleginnen und 
Kollegen: »Der Arbeitgeber konnte die Belegschaft spal-
ten und Kommunalpolitik und Presse für sich gewinnen.«

            Vorgehensweise

Zwei Wochen nach Bekanntwerden der Arbeitgeber-
pläne wurde zu einer Betriebsversammlung eingeladen. 
»Wir machten klar, dass wir etwas tun müssen«, sagt 
Eckert, »aber wir waren ehrlich und sagten: Wir wissen 
nicht, was dabei herauskommt. Wir wissen nur, was he-
rauskommt, wenn wir nichts tun.«

Mitte März trafen sich Vertrauensleute und Betriebs-
rat zu einem Strategieseminar. Die Idee war, nicht nur 
Forderungen für die von der Entlassung bedrohten Be-
schäftigten, sondern für die gesamte Belegschaft aufzu-
stellen, um der Spaltung entgegenzuwirken.

Kurz darauf führte die IG Metall eine Mitgliederver-
sammlung während der Arbeitszeit durch, an der 800 
Kolleginnen und Kollegen teilnahmen. Sie wählten eine 
Tarifkommission und stellten Forderungen auf. Die 
Richtschnur war: Zukunft statt Sozialplan. Zwei Ent-
würfe wurden erarbeitet: einer für einen Zukunftstarif-
vertrag, einer für einen Sozialplan. Es ging darum, vom 
Arbeitgeber eine verbindliche Zusicherung für Arbeits-
platzerhalt und Investitionen zu erringen. 

»Uns war natürlich klar, dass das juristisch gesehen 
keine erstreikbaren Forderungen waren«, sagt Eckert. 
»Aber wir machten deutlich: Wenn das Unternehmen 
mit uns nicht über die Zukunft redet, machen wir den 
Sozialplan so teuer wie möglich.«

            Heiße Phase 
 
Anfang Juni gab es die erste Tarifverhandlung. Zuerst 
wollte der Arbeitgeber aber nur über Altersteilzeit re-
den. Mit diversen Aktionen verlieh die IG Metall ihren 
Forderungen Nachdruck: Es gab einen »Sternmarsch 
der Abteilungen«, bei dem jeder Bereich zusätzlich zu 
den gemeinsamen auch eigene, spezifische Lösungen 
vorbrachte. Abteilungsweise trat die Belegschaft in einen 
Warnstreik – im Halbstundentakt legten insgesamt über 
1000 Beschäftigte die Arbeit nieder. »Und nachdem sie 
den Warnstreik beendet hatten, gingen sie gemeinsam 
zum Betriebsrat«, erinnert sich Eckert. Alle Gruppen 
gingen nach fixem Zeitplan, abgestimmt auf die Pro-
duktionskette, erst zum Warnstreik, dann zur BR-Info-
veranstaltung. »An dem Tag lief für das Unternehmen 
gar nichts mehr.« Ein Erfolgsfaktor für die Mobilisie-
rung war, dass die Kollegen nur für den Warnstreik aus-
stechen mussten, die Infoveranstaltung war Arbeitszeit.

             Erfolge

Vier Wochen später hatte der Arbeitgeber den Zu-
kunftstarifvertrag unterschrieben. Er sieht eine weitrei-
chende Zusicherung für den Standort bis 2025 vor. Es 
gibt ein Verlagerungsverbot für Arbeitsplätze sowie ein 
gewerkschaftliches Vetorecht, wenn das Unternehmen 
beabsichtigt, Maschinen und Anlagen abzutransportie-
ren. »Die Arbeitsplätze bleiben erhalten«, fasst Robert 
Weissenbrunner, Erster Bevollmächtigter der IG Metall 
Hanau-Fulda, das Ergebnis zusammen.

!
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Ralf Nissen, stellvertretender Betriebsrats-
vorsitzender, freut sich über Mitglieder-
zuwachs und einheitliche Entgelte bei 
Vestas. Nächstes Ziel: noch stärkeres 
gemeinsames Auftreten und perspektivisch 
einen Tarifvertrag.

           Tipps

• Kommunikationsnetz für bundesweit tätige Wartungsmonteure 
   aufbauen: Internet-Blog, Vertrauensleuteregionen mit 
   regionalen Ansprechpartnern

• Whatsapp-Gruppe der Vertrauensleute, regelmäßige
   Telefonkonferenzen und Treffen

• Beteiligung organisieren: über die Wichtigkeit mehrerer 
   Themen mithilfe einer Postkartenaktion abstimmen. 
   Dadurch ist die IG Metall sichtbar.

• starke Akteure identifizieren: Heute sind Monteure im Betriebs-
   rat, einer ist freigestellt, und der Betriebsrat ist vor Ort.

Beteiligung und aktivierende Betriebspolitik

Viel Zeit für persönliche Kontakte
Vestas in Husum

Erfolg mit betrieblichen 

Themen und konstanter

Kommunikation
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           Heiße Phase 
 
Die Aufbauarbeit machte sich bezahlt. Im Sommer 2015 
gab es eine regelrechte Eintrittswelle in die IG Metall. 
Die Aktivenkreise konnten in gewählte Vertrauens-
leutestrukturen umgewandelt werden. Ein wichtiger 
Grund für die Mobilisierungserfolge: Der Markt für 
Windkraftanlagen war umkämpfter geworden, die Löh-
ne bei Vestas gerieten unter Druck. »Die Kollegen haben 
gemerkt, dass sie sich organisieren müssen, wenn sie et-
was verändern wollen«, so Nissen. Mittlerweile wird bei 
Vestas offen über das Ziel eines Tarifvertrags diskutiert. 
Die Vertrauensleute treffen sich regelmäßig, führen 
Telefonkonferenzen durch und planen strategisch ihre 
nächsten Schritte und Aktivitäten. 

           Erfolge

Die Mitglieder im Betrieb sind von elf auf über 300 ge-
stiegen, bei steigender Tendenz. Heute sind acht von 15 
Betriebsräten in der IG Metall. Außerdem ist ein akti-
ver Vertrauenskörper aus 22 Personen entstanden. Un-
ter dem Eindruck der wachsenden gewerkschaftlichen 
Stärke hat der Arbeitgeber ein lange vernachlässigtes 
Anliegen der Beschäftigten aufgegriffen und den Ent-
geltunterschied zwischen Neu- und Altmonteuren be-
seitigt. 

           Zukünftige Herausforderungen 

Mittelfristiges Ziel der Metaller bei Vestas ist klar: Ein 
Tarifvertrag soll her. Doch dazu bedarf es noch einer 
stärkeren Basis. Stützpunktbesuche, bei denen VL, BR, 
Aktive und Organizer der IG Metall zusammen auftre-
ten, laufen jetzt im ganzen Land auf Hochtouren, um 
mehr Unterstützer zu gewinnen. Ziel ist es, eine deutli-
che Mehrheit für die Durchsetzung eines Tarifvertrages 
zu erreichen. 

          Ausgangssituation

Der dänische Windkraftanlagenbauer Vestas beschäf-
tigt bundesweit an verschiedenen Standorten rund 
3000 Mitarbeiter mit über 80 Wartungsstützpunkten 
im ganzen Land. Obwohl Vestas einer der wichtigsten 
Hersteller weltweit ist, gibt es kein einheitliches Ent-
geltsystem, und die Löhne liegen deutlich unterhalb 
des Tarifvertrages der Metall- und Elektroindustrie. 
2012 ging die IG Metall Vestas im Rahmen des Wind-
projekts an. Eine ziemlich große Aufgabe, denn der 
gewerkschaftliche Organisationsgrad lag damals »im 
Null-Komma-Bereich«, wie sich der stellvertretende 
Betriebsratsvorsitzende Ralf Nissen erinnert. »Also ha-
ben wir uns mit einigen Aktiven zusammengesetzt und 
geschaut, wie wir an den Standorten mehr Mitstreiter 
gewinnen können.«

            Vorgehensweise

Um die Erkenntnisse systematisch zusammenzutragen, 
wurde eine Betriebslandkarte erstellt. An den einzelnen 
Standorten wurden etliche Eins-zu-eins-Gespräche ge-
führt und erste Aktivenkreise organisiert. Wichtig für 
den Erfolg war, dass Organizer und die IG Metall-Kol-
legen im Betriebsrat gemeinsam vorgingen, um mit den 
Kolleginnen und Kollegen in Kontakt zu kommen: »Wir 
wollten wissen, welche Themen den Leuten im Betrieb 
wirklich wichtig waren, dafür machten wir eine Be-
schäftigtenbefragung«, erinnert sich Nissen. »Für die 
meisten waren das ein sicherer Arbeitsplatz und ver-
nünftige Arbeitsbedingungen.« Die Ergebnisse wurden 
veröffentlicht und einzelne Themen nach und nach an-
gegangen.
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Erschließung von Werkvertragsunternehmen

Solide Mitgliederbasis führt Betriebsratswahl zum Erfolg
ScHEDL in Leipzig

Betriebsratsvorsitzender Thomas Urbanek überzeugte die 
Belegschaft für eine hohe Beteiligung zur Betriebsratswahl.

           Tipps

• verlässliche Mitstreiter aus möglichst vielen 
   Abteilungen für die Wahl finden

• Betriebsmapping und Kommunikationsplan als    
   Hilfsmittel zur systematischen Ansprache der    
   Kolleginnen und Kollegen

• klare Botschaft und Ziel formulieren und darüber    
   breite Zustimmung in der Belegschaft organisieren
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Dann haben wir geschaut, in welchen Abteilungen unsere 
weißen Flecken sind und wer von uns welche Kollegen 
ansprechen kann«, so Urbanek. Einmal im Gespräch, 
konnten viele Kolleginnen und Kollegen schnell über-
zeugt werden. »Dass ein Betriebsrat uns helfen kann, 
die Probleme zu lösen, leuchtete den meisten sofort ein.«

          Heiße Phase 
 
Tatsächlich brauchte es keine zwei Monate, bis die Hälf-
te der Belegschaft in die IG Metall eingetreten war und 
die Wahlen eingeleitet werden konnten. Bis auf kleinere 
Behinderungen lief der Wahlprozess weitgehend stö-
rungsfrei ab. Wohl auch, weil von Anfang an deutlich 
gemacht wurde, dass die Belegschaft voll dahinter stand: 
Die Beteiligung lag bei annähernd 90 Prozent.

           Erfolge

Seit Dezember 2014 gibt es bei SCHEDL in Leipzig 
einen Betriebsrat: »Die Wahl war ein voller Erfolg. In-
zwischen werden alle sieben Betriebsratsmitglieder von 
der IG Metall gestellt«, sagt Urbanek. An vielen Stellen 
konnte der Betriebsrat bereits Verbesserungen durch-
setzen. So ist der Umgang der Geschäftsführung mit 
den Kollegen sichtlich besser geworden, Nachtzuschläge 
gibt es inzwischen für alle Beschäftigten, und auch die 
Urlaubsregelungen wurden verbessert.

          Zukünftige Herausforderungen 

Trotzdem bleibt noch viel zu tun: »Das langfristige Ziel 
ist auf jeden Fall ein Tarifvertrag«, so Urbanek. Neben 
dem Lohnplus sieht er darin die einzige Möglichkeit, 
das derzeit noch übliche System der »Nasenprämien« 
zu beenden. Aber auch hier ist klar, dass das nur mit 
einem höheren Organisationsgrad funktioniert – und 
daran wird gearbeitet. 

          Ausgangssituation

BMW und Porsche in Leipzig stehen für gute Arbeit. Für 
zahlreiche Zulieferer und Kontraktlogistiker, die sich 
um die beiden Werke angesiedelt haben, gilt das aller-
dings nicht. Eines dieser Unternehmen ist die SCHEDL 
Automotive GmbH & Co. KG. Etwa 150 Beschäftigte 
fertigen hier Räder für verschiedene BMW-Modelle. 
Ihre Arbeitszeiten werden oft flexibel an den Bedarf des 
Produktionstempos beim Auftraggeber angepasst. Frü-
her geschah das auf Zuruf: »Kurzfristig angekündigte 
Mehrarbeit stand bei uns auf der Tagesordnung«, sagt der 
heutige Betriebsratsvorsitzende Thomas Urbanek. Hinzu 
kam, dass der Umgangston der Vorgesetzten oft respekt-
los war. »Die Gründung eines Betriebsrats lag für uns 
nahe. Doch wir wussten auch, dass wir es ohne Unterstüt-
zung nicht schaffen können«, so Urbanek. Also wandte 
er sich gemeinsam mit zwei Kollegen an die IG Metall. 

            Vorgehensweise

Eine erfolgreiche Betriebsratsarbeit ist nur möglich 
mit einer starken gewerkschaftlichen Basis. »Beim ers-
ten Treffen haben wir deshalb vereinbart, dass wir die 
Wahl erst einleiten, wenn 50 Prozent der Belegschaft 
organisiert sind«, erinnert sich Anne Neuendorf aus 
dem zentralen Erschließungsprojekt, die den Wahlpro-
zess gemeinsam mit ihrem Kollegen Jan Otto begleitete. 
Doch wie kommen die Kolleginnen und Kollegen da-
hin? Denn bislang gab es bei SCHEDL praktisch keine 
Gewerkschaftsmitglieder.

Interesse in der Belegschaft bestand jedenfalls. Das mach-
ten die 20 Teilnehmer deutlich, die zum ersten Aktiven-
treffen im Juni 2014 kamen. Doch reicht das für einen 
Aufbau? Um die Basis zu verbreitern, setzten IG Metall 
und Aktive von Anfang an auf Betriebsmapping und ei-
nen klaren Kommunikationsplan. »Wir haben gemein-
sam eine Landkarte von unserem Betrieb angefertigt. 
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2. Produkte und Dienstleistungen

12. Mutterunternehmen
Kommando 
& Kontrolle

25. Tarifliche Situation

19. Kunden 
und Klienten

17. Transport 
und Vertrieb

16. Rohmaterialien 
und Zulieferer
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Interessengruppen außerhalb

Zielfirma

8. Management

6. Unternehmensgeschichte 7. Unternehmensstrategie

1. Basisinformationen 5. Finanzen

3. Standorte und Gebäude 4. Beschäftigte, BR
und Gewerkschaften

9. Eigentümer und Investoren
10. Aufsichtsrat/Organe
und Mitbestimmung

11. Kreditgeber

14. Branche 15. Wettbewerber

17. Transport 
und Beschaffung

18. Hilfsmittel und 
Versorgungs-UN

20. Arbeitsschutz und -sicherheit 13. Tochterunternehmen

22. Behördliche Aufsicht und 
Gesetze/Regulierung

23. Soziales Umfeld/
Zivilgesellschaft

21. Umwelt 24. Politik und Verbände

           Wie komme ich an Informationen?

• Homepages der Unternehmen liefern oft erstaunlich umfangreiche 
   Informationen.

• ebenso Branchenwebseiten, Fachmagazine, Medienportale

• Homepages zur Arbeitgeberbewertung (z. B. www.kununu.com)

• Angebote und Unterstützung: Rechercheanfrage im Intranet, Ressort 
   Strategische Erschließung für Rechercheberichte und Rechercheberatung

»Wissen ist Macht«. Die strategische Recherche ver-

sorgt uns mit dem nötigen Wissen, um durchschlagende 

Entscheidungen zu treffen und unsere Machtposition 

systematisch zu stärken.

In dieser Systematik wird eine strategische 
Unternehmensrecherche erstellt.

Strategische Recherche
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In dieser Systematik wird eine strategische 
Unternehmensrecherche erstellt.

Wir unterscheiden drei Recherchearten

Die Überblicksrecherche dient als Entscheidungs-
grundlage für neue Erschließungsvorhaben. Aus der 
Analyse von Branchen-, Beschäftigungs- und Marktent-
wicklungen wird ein grundlegendes Verständnis für das 
Handlungsfeld mit den entsprechenden Erschließungs-
potenzialen erlangt.

Die Auswahlrecherche dient dazu, relevante Betriebe 
zu identifizieren und deren Eignung zur Erschließung 
zu bewerten. Wichtige Kriterien für eine sachliche Aus-
wahl von Zielbetrieben sind beispielsweise Struktur-
informationen wie Standorte, Mitarbeiterzahlen und 
wirtschaftliche Informationen, aber auch die gewerk-
schaftliche Vorgeschichte eines Betriebes.

Wurde ein Unternehmen ausgewählt, gilt es, das externe 
und interne Beziehungsnetzwerk mittels der strategi-
schen Unternehmensrecherche zu analysieren. 

Die strategische Unternehmensrecherche: 

p identifiziert Beziehungen des Unternehmens
p erforscht eigene Stärken und Schwächen
p bietet die Wissensbasis für eine informierte 
         und überlegte Entscheidung
p generiert Arbeitsmaterial für Erschließungs-
         sekretäre und aktive Kampagnenführung
p schafft eine Enzyklopädie des Wissens

Ziel: Ansatzpunkte für Strategien und 
Druckmöglichkeiten identifizieren

Wann ist eine strategische Unternehmensrecher-
che hilfreich?

In Unternehmen mit schwachen oder keinen gewerk-
schaftlichen Strukturen kann es passieren, dass die klas-
sischen Erschließungswege nicht ausreichen. Man trifft 
zum Beispiel auf eine schwierige Ausgangslage wie keine 
oder wenige Mitglieder, einen gewerkschaftsfeindlicher 
Arbeitgeber, einen hohen Anteil prekärer Beschäftigung, 
zergliederte Firmenstrukturen, einfache Möglichkeit der 
Verlagerung eines Betriebs oder keinen beziehungsweise 
einen unternehmerfreundlichen Betriebsrat. 

Mit der strategischen Recherche können neue Möglich-
keiten der Druckausübung identifiziert werden, wenn 
die Erschließungsstrategie einen kampagnenförmigen 
Ansatz erfordert. Sie soll einen genaueren Einblick in 
das wirtschaftliche, politische und soziale Umfeld eines 
Unternehmens geben und helfen, die Unternehmens-
kultur zu verstehen. Es gilt herauszufinden, welche Be-
ziehungen und Abhängigkeiten bestehen, und wie wir 
diese für eine Kampagnenführung nutzen können. Mit 
anderen Worten: Wo tut’s weh? Ist das Unternehmen 
beispielsweise abhängig von der öffentlichen Hand, 
und kann so Druck über politische Verbündete erzeugt 
werden? Oder lebt das Unternehmen vom Image als gu-
ter Arbeitgeber, sodass wir durch Öffentlichkeitsarbeit 
Druck entfalten können?

Transfertagung Organizing
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Interview

Neuland betreten mit gründlicher Vorrecherche

Im Technologiepark Berlin-Adlershof haben sich in 
den letzten Jahren um die 1000 Firmen mit mehr 
als 22 000 Beschäftigten angesiedelt. Der ge-
werkschaftliche Organisationsgrad ist noch nied-
rig. Das will die IG Metall ändern. 

Die Geschäftsstelle Berlin hat ein Erschließungs-
projekt für den Technologiepark Berlin-Adlershof 
gestartet. Doch zunächst habt ihr eine systemati-
sche Recherche gemacht. Warum? 

»Am Wissenschaftsstandort Adlershof in Berlin 
Treptow-Köpenick arbeiten über 22 000 Beschäftig-
te in rund 1000 Firmen, überwiegend in Forschung 
und Entwicklung. Alles in allem ist das kein klassi-
sches IG Metall-Klientel. Allerdings kamen in den 
vergangenen Jahren immer wieder Beschäftigte und 
Betriebsräte auf uns zu, weil sie Probleme hatten und 
Unterstützung bei uns suchten. Um aktiv zu werden, 
haben wir uns zunächst eine Übersicht verschafft, 
wer überhaupt in Adlershof arbeitet und welche Un-
ternehmen es dort gibt.«

Gespräch mit Klaus Abel, Erster Bevollmächtigter der IG Metall Berlin

Wie seid ihr vorgegangen?

»Zunächst haben wir mit Daten vom IG Metall Vor-
stand eine Potenzialanalyse erstellt. Dann hat uns 
der Bereich Mitglieder und Erschließungsprojekte 
mit einer systematischen Recherche unterstützt, für 
die Daten kommerzieller Anbieter ausgewertet wur-
den. Und schließlich konnten wir durch Kontakte zu 
einigen Belegschaften einen guten Einblick in einzel-
ne Unternehmen gewinnen.«

Was war das Ergebnis? 

»Wir haben einen systematischen Überblick über 
die Betriebe in Adlershof erhalten, ihre Produkte, 
die Zahl ihrer Beschäftigten und ihre Geschäftsbe-
ziehungen. Dank der Vorrecherche wissen wir nun, 
dass von den 22 000 dort tätigen Beschäftigten knapp 
10 000 unserem Organisationsbereich zuzurechnen 
sind. Allein mit den Ressourcen der Geschäftsstelle 
hätten wir das nicht leisten können. Hinzu kommt, 
dass uns die Ergebnisse auch bei der Personalsuche 
für die neue Stelle einer Erschließungssekretärin oder 
eines Erschließungssekretärs helfen. Wir können nun 
besser einschätzen, welches Profil wir benötigen.«

»

»Nach systematischer Recherche konnten wir einen 
guten Einblick in einzelne Unternehmen gewinnen.«
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Transfertagung Organizing

Was sind die Themen, die die Kolleginnen 
und Kollegen dort bewegen?

»Oft wenden sich Beschäftigte an uns, 
wenn es Veränderungen in den Unter-
nehmen gibt, über die sich die Beleg-
schaften schlecht informiert fühlen. 
Das können Betriebsübergänge 
oder Eigentümerwechsel sein. 
Aber auch der Aufbau von Be-
schäftigung kann zu Konflik-
ten führen. Besonders dann, 
wenn die Unternehmen 
schnell wachsen, es aber kei-
ne Mitbestimmung gibt. Was 
am Anfang mit zehn Leuten 
vielleicht noch ohne Betriebs-
rat funktioniert hat, funktio-
niert mit 300 nicht mehr.«

Was sind eure nächsten 
Schritte? 

»Wir werden die Kolleginnen und 
Kollegen bei der Lösung ihrer Probleme 
unterstützen. Das wird vor allem mithilfe 
von Betriebsratswahlen funktionieren. Dafür 
ist es notwendig, die IG Metall vor Ort bekannt zu 
machen. Adlershof ist in Berlin der wichtigste Stand-
ort für Zukunftstechnologien. Unser Ziel ist es, die 
IG Metall hier zu verankern.«
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Eindrücke von der Tagung

Impressionen

Thomas Urbanek (SCHEDL Automotive System Service 
GmbH & CO KG, Leipzig)

»Mir hat die Tagung sehr gut gefallen. Ich konnte mit vielen KollegInnen sprechen und mir so für unser Ziel (Tarifvertrag) einiges an Anregungen holen, was in anderen Betrieben gut und weniger gut funktioniert hat. Der Tagungsort und die sehr gute Organisation haben meiner Meinung nach zur sehr positiven 
Stimmung beigetragen. Gerne wieder.«

Rainer Brodersen (Airbus

Operations GmbH, Hamburg)

»Besonders gefallen hat mir der 

intensive Austausch (auch) 

mit den hauptamtlichen 

KollegInnen! :-)«



43

Transfertagung Organizing

Cora Schwittling 
(Daimler AG, Mercedes-Benz Werk, Bremen)

»Auf dieser Veranstaltung haben alle 
offen und ehrlich nicht nur von den 
Erfolgen, sondern auch von den 
Schwierigkeiten und Problemen in 
der Erschließungsarbeit gesprochen. 
Das hat mir gut gefallen, denn genau 
davon können wir wirklich lernen und 
uns auch gegenseitig unterstützen.«

				            »Auf der Tagung konnte 

			     	         ich erleben, dass Organi-

				            zing nicht nur auf dem 

				            Papier steht, sondern in 

				            unserer IG Metall auch

				            gelebt wird. Die vielen

				            verschiedenen Beispiele 

				            aus der ganzen Republik	

				            machten deutlich, dass wir 

				            auf einem guten Weg sind, 

				            aber noch viele Herausfor-

derungen zu bewältigen haben. Der Austausch war hervorragend, 

und ich konnte reinschnuppern in Konzepte und Herangehensweisen 

anderer Geschäftsstellen und Bezirke. Die Transfertagung hat mich 

für meine Arbeit im Betrieb ein ganzes Stück weiter gebracht.«

Kevin Eckert (Vacuumschmelze, Hanau)

Hannegret Schaap, Krefeld  
»Die Transfertagung in Berlin fand ich sehr interessant. Für die relativ kurze Dauer der Veranstaltung (zwei Tage) war sie sehr gut organisiert. Es wurden unter anderem sechs verschiedene Foren angeboten. Ich war Teilnehmerin in den Foren »BoB« und »Umgang mit gewerkschaftsfeindlichen Arbeitgebern«. Organizing-Experte Michael Crosby aus Australien hat uns mal vor Augen geführt, wie die Gewerkschaften sich in Zukunft aufstellen müssen, wenn es in 20 Jahren viele Betriebe in Deutschland nicht mehr gibt. Alles in allem konnte ich für meine ehrenamtliche Funktion in der IG Metall viele wichtige Infos mitnehmen.«
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Interview

Viele wollen keine Beschäftigte zweiter Klasse mehr sein

Die Geschäftsstelle Wolfsburg hat 90 000 Mitglie-
der, allein bei VW sind es 55 000. Warum ist Er-
schließungsarbeit für euch überhaupt ein Thema? 

»Auch wir stehen vor der Situation, dass wir immer 
mehr Beschäftigte aus dem Haustarifvertrag bei 
Volkswagen verlieren. Hinzu kommt, dass sich die 
Arbeitsbedingungen verschlechtern. Das gilt sowohl 
für Kontraktlogistiker als auch für Ingenieurbüros 
oder sogenannte Servicefactories. Die OEMs (Origi-
nal Equipment Manufacturer) kürzen die Intervalle 
für Neuvergabe von Aufträgen immer weiter und 
drücken die Preise. Das hat natürlich Folgen. 

Unser Ziel ist, die Auslagerung von Aufträgen für 
die OEMs so teuer wie möglich zu machen und die 
Arbeitsbedingungen bei den Dienstleistern zu ver-
bessern. Doch dazu brauchen wir organisierte Beleg-
schaften und Mitglieder.«

Wie geht ihr die Erschließung externer Firmen an?

»Zwei Sachen sind entscheidend: Wir müssen kon-
tinuierlich in den Betrieben präsent sein. Das erfor-
dert ein abgestimmtes Verhalten in der Geschäfts-
stelle. Zudem muss der Betriebsrat von VW hinter 
der Sache stehen.«

Gespräch mit Hartwig Erb, Erster Bevollmächtigter der IG Metall Wolfsburg

Welche Themen greift ihr auf? 

»Viel dreht sich um die Arbeitszeit, um Überstunden 
oder Mehrarbeit. Ein Beispiel: VW entscheidet Mit-
te April, dass im Mai Wochenendarbeit ansteht. Die 
Kolleginnen und Kollegen bei den externen Unter-
nehmen erfahren davon häufig erst am Freitag vor 
dem Wochenende. Zudem führen die unregelmäßi-
gen und langen Arbeitszeiten dazu, dass die Leute 
dann die letzten Busse oder Bahnen nicht erreichen. 
Sie sind also doppelt bestraft: Sie verdienen schlech-
ter und können zudem den günstigen ÖPNV nicht 
nutzen.«

Großbetriebe mit professionellen Interessenver-
tretern auf der einen Seite und komplett weiße 
Flecken auf der anderen. Was passiert, wenn diese 
unterschiedlichen Welten aufeinandertreffen? 

»Natürlich ist das nicht einfach. Aber viele Kollegin-
nen und Kollegen in der Kontraktlogistik oder den 
Ingenieurbüros wollen keine Beschäftigte zweiter 
Klasse mehr sein. Sie wollen dazugehören und wen-
den sich deshalb an die IG Metall.

Um diesen Anspruch auszudrücken, haben wir ein 
gemeinsames Motto entwickelt: »VW – Eine Familie, 
ein Team!« Damit sprechen wir alle Beschäftigten 
an, nicht nur die Stammbeschäftigten, sondern alle, 
die Teil der Wertschöpfungskette sind. Wir haben 
das Motto auf T-Shirts gedruckt, treten damit auf 
Betriebsversammlungen auf, und die Kollegen ver-
breiten es über Social Media.«

»
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Transfertagung Organizing

Welche Erfolge habt ihr bereits erreicht?

»Im Dezember konnten wir gemeinsam mit 
den 450 Kolleginnen und Kollegen des Kon-
traktlogistik-Dienstleisters Ceva Logi-
stics einen Tarifvertrag erkämpfen. 
Bislang hat Ceva nur nach dem 
Logistiktarif bezahlt – obwohl 
die Kollegen praktisch Hand in 
Hand mit VW-Beschäftigten 
im Werk arbeiten. Wir konn-
ten die Arbeitszeit von 39 
auf 37,5 Stunden verkürzen, 
sodass Arbeitsbeginn und 
-ende in die ÖPNV-Zeiten 
fallen. Und es gibt 15 Pro-
zent mehr Lohn. Die Tarif-
bedingungen werden schritt-
weise an die der VW-Tochter 
AutoVision herangeführt. Das 
war ein guter Anfang, wir blei-
ben dran und erschließen weite-
re Dienstleister.«

»Wir sprechen alle Beschäftigten an, 
die Teil der Wertschöpfungskette sind.«
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Themen der Tagungt

Organizing ist ein Erschließungsansatz, um Beschäftigte in 

nicht oder schwach organisierten Betrieben sowie in be-

treuten Betrieben mit »Weiße Flecken«-Abteilungen bezie-

hungsweise Bereichen zu mobilisieren. Die Beschäftigten 

setzen sich in Bewegung, gehen ihre Probleme an und bau-

en Strukturen zur Durchsetzung eigener Interessen auf. Ziel 

ist das Schaffen und Stärken gewerkschaftlicher Strukturen 

sowie die Mitgliedergewinnung und -bindung im Betrieb.

Die Planung und Durchführung einer Organizing-Kampagne 

zeichnet sich durch eine systematische und planvolle Arbeits-

weise aus. Beschäftigte werden systematisch angesprochen 

und aktiviert. Mit Organizing kann es gelingen, dass die Ge-

werkschaft greifbar und erlebbar wird, auch für Beschäftigte 

in schwer zu organisierenden Betrieben, Branchen oder Be-

reichen. Organizing setzt dabei auf verschiedene Instrumente, 

die als Set oder einzeln angewendet werden können.

Die betrieblichen Kampagnenphasen
 
Organizing-Kampagnen lassen sich in verschiedene Phasen 

einteilen. Diese Einteilung des Organizing-Prozesses soll hel-

fen, die eigene Arbeit zu strukturieren.

 1.    Recherche: 

Zu Beginn steht eine gründliche Recherche und eine Potential-

analyse, in der es darum geht, Branchen und/oder Betriebe zu 

identifizieren. Eine strategische Unternehmensrecherche ver-

schafft einen genaueren Einblick in das wirtschaftliche, politi-

sche und soziale Umfeld des Betriebs. Stärken und Schwächen 

werden analysiert, um Ansatzpunkte für Druckmöglichkeiten 

zu identifizieren. 

 2.   Zugang: 

Wo können die Kolleginnen und Kollegen angetroffen werden? 

Vor dem Tor, zu Hause, in der Kantine oder auf der Betriebs-

versammlung? Es werden zahlreiche Eins-zu-eins-Gespräche 

geführt, Kontakte geknüpft und Schlüsselpersonen identifi-

ziert. Dies gibt auch erste Eindrücke in das Betriebsklima und 

in relevante Themen. 

 3.   Basisaufbau: 

Nach der Zugangsphase, in der wir Kontakt zu Beschäftigten 

aufgenommen haben und verlässliche Mitstreiterinnen und 

Mitstreiter ausfindig machen konnten, beginnt die längere 

Phase des Basisaufbaus. In der Regel braucht diese Geduld 

und Zeit sowie zielgerichtetes und genaues Arbeiten. Wir bau-

en die Aktivenstruktur und ein Kommunikationsnetzwerk auf. 

Ein funktionierender Aktivenkreis im Betrieb ist die Grundlage 

für alles Folgende. 

Ein Blick in den Organizing-Werkzeugkoffer

ZugangRecherche und 
Sondierung

Basisaufbau Test

1                                                   2                              3                                                                                                               4                                       5                                                    6
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Transfertagung Organizing

Organizing-Leitgedanken

1. Decke Möglichkeiten auf, Druck zu machen.

2. Begleite die Beschäftigten wie mit einem Mikroskop.

3. Wähle die Themen, die bei den Leuten brennen.

4. Tue nie etwas, was die Kolleginnen und Kollegen 

     selbst tun können! 

Organizing-Instrument Aktivenkreis

Das Aktiventreffen ist der Ort, wo sich die Kolleginnen und 

Kollegen treffen, die entschieden durch gemeinsames Handeln 

Verbesserungen in ihrem Betrieb oder ihren Betrieben durch-

setzen wollen. Sie können, müssen aber zunächst nicht Mit-

glieder sein. Im Aktivenkreis beraten, planen und entscheiden 

sie über die nächsten Schritte und Aktionen, verteilen Aufga-

ben untereinander und verabreden verbindlich, wer wie weite-

re Kolleginnen und Kollegen anspricht, um den Kreis auszuwei-

ten. Das Ziel ist, nachhaltige, sich selbst tragende Strukturen 

aufzubauen. Deshalb steht der Aktivenkreis am Anfang des 

Prozesses. Jede und jeder kann mitmachen. Wenn erst kleine 

und große Kämpfe gemeinsam gewonnen werden, wird klar, 

was eine Gewerkschaft ist. Dann steht der Wahl von aktiven 

Vertrauensleuten nichts mehr entgegen.

 4.   Test: 

Erst wenn wir und die Kolleginnen und Kollegen selbst meinen, 

dass sie stark genug sind, planen und führen wir einen betrieb-

lichen Konflikt um ein (kleines) heißes Thema. Das ist der Test 

für die eigene Handlungs- und Mobilisierungsfähigkeit. Wenn 

dieser bestanden ist, können auch die größeren Themen ange-

gangen und erfolgreich durchgesetzt werden.

 5.   Eskalation: 

Hier gilt es, so viel Druck aufzubauen wie nötig, damit der Ar-

beitgeber dazu bewegt wird, an einer Lösung mitzuarbeiten. 

Um an diesen Punkt zu gelangen, sollen sich Aktionen entlang 

der Eskalationskurve orientieren und jedes Mal eine Schippe 

drauflegen. 

 6.   Erfolg:

Ist das Ziel erreicht, wollen wir das Ergebnis natürlich nachhaltig 

sichern. Wir organisieren den Übergang zu einer weniger inten-

siven, aber durchaus wichtigen Regelbetreuung mit gut funktio-

nierenden Vertrauensleutestrukturen.

Eskalation Zuspitzung 
und Erfolg

1                                                   2                              3                                                                                                               4                                       5                                                    6

Mitgl iederentwicklung
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Interview

Organizing muss Kernelement unserer Arbeit werden

Jan, du hast lange als Organizer im zentralen Er-
schließungsprojekt des IG Metall-Vorstands bei 
den Kontraktlogistikern und Industriedienstleis-
tern rund um BMW und Porsche in Leipzig Beschäf-
tige organisiert. Nun bist du Erster Bevollmächtig-
ter in Bautzen. Wie helfen dir deine Erfahrungen 
als Organizer bei deinen heutigen Aufgaben?

»In Leipzig war zielgerichtetes Arbeiten sehr wichtig. 
Als wir begonnen haben, hatten wir einen klar defi-
nierten Plan für unser Vorgehen: Am Anfang stand 
eine strategische Recherche, um die Entscheidungs-
grundlage für wichtige Zielbetriebe zu schaffen. 
Mit einem Betriebsmapping haben wir überprüft, 
wie wir in den einzelnen Betrieben gewerkschaft-
lich aufgestellt sind und wo es potentielle Mitglieder 
gibt. Zudem haben wir eine gemeinsame Kommu-
nikationsstrategie entwickelt. So gehen wir auch in 
Ostsachsen vor. Wenn wir einen Betrieb erschließen, 
gehen wir planvoll heran. Wir definieren, was wir 
wollen und wie wir dahin kommen.«

Welchen Stellenwert hat Erschließung in eurer 
täglichen Arbeit?

»Unser Ziel ist es, eine Erschließungsgeschäftsstelle 
zu werden. Wir richten unsere Arbeit darauf aus, 
betriebliche Stärke zu entwickeln. Konkret heißt 
das, die Arbeitgeber müssen wissen, dass alles still 
steht, wenn wir es wollen. Vor diesem Hintergrund 
definieren wir auch unseren gesellschaftspolitischen 
Anspruch. Wir können nicht so tun, als würden wir 
für alle sprechen, wenn wir niemanden organisiert 
haben.«

Gespräch mit Jan Otto, Erster Bevollmächtigter der IG Metall Bautzen 

Michael Crosby hat darüber gesprochen, dass 
die IG Metall eine strategische Vision entwickeln 
muss. Was habt ihr euch für die nächsten Jahre 
vorgenommen? 

»Gemeinsam mit den Delegierten, dem Ortsvor-
stand und unseren Betriebsräten haben wir eine 
strategische Debatte geführt: Das Ergebnis ist die 
»Vision Ostsachsen 2020«. Der Kerngedanke ist, 
dass wir uns breiter aufstellen müssen und uns nicht 
nur auf wenige Großbetriebe konzentrieren. In unse-
rer Region gibt es viele Textilstandorte, die alle nicht 
erschlossen sind. Das gleiche gilt für die Holz- und 
Kunststoffindustrie. Gerade haben wir zum Bei-
spiel bei einem Ingenieurdienstleister Interessenver-
tretungsstrukturen gewählt. Vor 20 Jahren war das 
noch unvorstellbar.«

Erschließungsarbeit funktioniert nur mit Beteili-
gung – und das fängt bei den eigenen Leuten an. 
Spiegelt sich das auch in der Arbeit der Geschäfts-
stelle wieder?

»Ich weiß, woran meine Kollegen arbeiten und wo 
sie Unterstützung brauchen. Wenn es Probleme gibt, 
müssen wir sie gemeinsam angehen. Wir haben alle 
zwei Wochen eine Strategiebesprechung. Da reden 
wir über alle Betriebe, in denen wir arbeiten. Zudem 
kategorisieren wir unsere Betriebe und Konflikte 
nach Wichtigkeit für uns.«

»
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Welche Tipps kannst du für die prakti-
sche Arbeit geben?

»Ich meine, Erschließungsarbeit 
ist von der normalen Gewerk-
schaftsarbeit nicht zu trennen. 
Organizing beinhaltet im Kern 
die Ermächtigung zum eigen-
ständigen Handeln. Aktive 
Betriebsräte und Vertrau-
ensleute brauchen wir in 
allen Betrieben. Organizing 
muss Kernelement unserer 
Arbeit werden, und Erschlie-
ßungskompetenz sollte in je-
der Geschäftsstelle aufgebaut 
werden. Den Rahmen dafür 
zu schaffen und dieses zu ent-
wickeln ist Führungsaufgabe. Als 
ehemaliger Erschließungssekretär 
und heutiger Bevollmächtigter sehe 
ich das so: Organizer haben eine spe-
zielle Kompetenz, diese sollten wir zum 
einen selbst erlernen, zum anderen als etwas 
Besonderes anerkennen und wertschätzen. Fakt 
ist: Erschließungsarbeit ist die einzige Chance, die 
wir haben, um in der Zukunft bestehen zu können.«

»Wir wollen eine 
Erschließungsgeschäftsstelle werden.«
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Groß denken!

Habt ihr eine Vision für die IG Metall in 20 Jahren, 
wenn 40 Prozent der Jobs, in denen ihr heute gut 
organisiert seid, verschwunden sind?

Es gibt wenige Leute, die entscheidende Fragen so 
auf den Punkt bringen wie der australische Ge-
werkschafter und ehemalige Leiter des European 
Organizing Center des Gewerkschaftsbunds Change 
to Win, Michael Crosby. Doch der Australier wirft 
nicht nur Fragen auf, er ist auch jemand, der selbst 
eine Vision hat.

Seit beinahe vier Jahrzehnten an führenden Stellen 
in der australischen Gewerkschaftsbewegung aktiv, 
hat er den langsamen Niedergang der einst starken 
und stolzen Organisation erlebt: »Als ich 1976 als 
Organizer bei der australischen Metallarbeiterge-
werkschaft angefangen habe, hatte sie einen Orga-
nisationsgrad von 50 Prozent. Heute liegt sie bei 15 
Prozent. In wenigen Jahren wird es keine Autopro-
duktion mehr geben, sie wird nach Japan verlagert.«

Organizing-Vordenker Michael Crosby

Interview»
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Als Präsident der größten Gewerkschaft von Down 
Under war er aber auch entscheidend an deren 
Wiederauferstehung beteiligt: »Wir, die Spitzen der 
verschiedenen Gewerkschaften, haben uns zusam-
mengesetzt, unsere Erfahrungen ausgetauscht und 
eine gemeinsame Vision entwickelt.« Praktisch hieß 
das: »Wenn wir überleben wollen, müssen wir in 
neuen Betrieben und neuen Branchen Fuß fassen.« 
Kurz gesagt: Die australischen Gewerkschaften ha-
ben auf Erschließung gesetzt. 

Doch wie sollen diese strategisch wichtigen Bran-
chen und Betriebe identifiziert werden? Wie kann 
die Erschließungsarbeit finanziert werden? Hier 
sieht Crosby vor allem die Gewerkschaftsführun-
gen in der Pflicht: Ihre Aufgabe ist es, die Lage zu 
analysieren, strategische Entscheidungen zu treffen, 
Ziele zu formulieren und die nötigen Ressourcen 
bereitzustellen: »Ihr könnt das nicht auf die Orga-
nizer und Betriebsräte abschieben, es ist der Job der 
Führung.«

Dabei sieht Crosby die IG Metall bereits auf einem 
guten Weg. Die zentrale Organizing-Kampagne 
zur Erschließung einer Zukunftsbranche ist nur 
ein Beispiel. »Es war ein Risiko, ein gewerkschafts-
feindliches Unternehmen wie Enercon anzugehen. 
Aber es war ein Risiko, das die IG Metall eingehen 
musste, um ein Signal an die Arbeitgeber der Bran-
che zu senden.« 

Sein Rat an die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
der Transfertagung: »Die IG Metall ist ein ernst zu 
nehmender Faktor in der Gesellschaft. Denkt groß: 
Menschen, die bereit sind, Betriebsräte und Ver-
trauensleute zu werden, wollen die Bedingungen an 
ihrem Arbeitsplatz verbessern. Aber sie wollen auch 
die Welt verändern.«

Transfertagung Organizing
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Michael Crosby, australischer Gewerkschafter 
und ehemaliger Leiter des European Organizing 
Center des Gewerkschaftsbunds Change to Win, 
wirft nicht nur Fragen auf, er ist auch jemand, 
der selbst eine Vision hat.
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Themen der Tagungt
Organizing global 
Gewerkschaftliche Erschließung entlang 
der globalen Wertschöpfungskette

Ungarn 

Der Produktionsanteil der deutschen Automobil- und 
Zuliefererindustrie im mittel- und osteuropäischen 
Ausland wächst weiter. Auch in Ungarn. Daher gibt es 
zwischen der IG Metall und der ungarischen Metall-Ge-
werkschaft VASAS mit ihren 25 000 Mitgliedern eine 
langjährige Zusammenarbeit. Ziel der nun neu begrün-
deten Transnationalen Partnerschaftsinitiative (TPI) ist, 
die gewerkschaftliche Handlungsmacht auch entlang 
der globalen Wertschöpfungsketten zu sichern und die 
ungarischen Standorte deutscher Unternehmen in den 
Erschließungsfokus zu nehmen. In den letzten Jahren 
wurde die direkte Zusammenarbeit auf betrieblicher 
Ebene intensiviert, so dass lokale deutsch-ungarische 
Netzwerke entstehen konnten.

Die Arbeitsbedingungen in Ungarn haben im Vergleich 
zu Deutschland niedrigere Standards, Gewerkschaften 
und Arbeitnehmervertreter im Betrieb haben weniger 
Mitbestimmungsrechte, und im Zuliefererbereich gibt 
es oftmals keine oder ausbaufähige betriebliche Struktu-
ren. Um diese Themen anzugehen, sollen vor Ort in den 
ungarischen Betrieben Gewerkschaftsstrukturen aufge-
baut und Aktive qualifiziert werden.

Die TPI bietet den Rahmen dafür. Sie ist ein Beratungs- 
und Bildungsinstitut in Györ (Ungarn), das Funktio-
nären und Aktiven von VASAS die Möglichkeit bietet, 
neue Methoden und Ansätze für Gewerkschaftsarbeit 
kennenzulernen. Organizing-Methoden sind auch hier 
sinnvoll, um in vielen Betrieben die Organisierung und 
aktive Beteiligung der Belegschaft auszubauen und die 
Verhandlungsmacht der Gewerkschaft zu stärken.

»Verschiedene Geschäftsstellen der IG Metall 
und Regionen von VASAS haben zusammen 
mit Kollegen aus den OEM-Betrieben aus 
Deutschland rund ein Jahr an der Planung 
des Projekts gearbeitet. Ich freue mich auf die intensive 
Zusammenarbeit über unsere Ländergrenzen hinweg.«
 
Marika Varga, FB Transnationale Gewerkschaftspolitik  
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Organizer-Ausbildung in 
Ungarn: In verschiedenen 
Workshops wird Organizing-
Know-how vermittelt.

                                          »Der Einblick in die     
                                          Erschließungsarbeit der 
IG Metall hat mich stark beeindruckt. Organizing 
wird hier schon erfolgreich gelebt, mit klaren 
Strukturen und klarer Strategie. Ich wünsche mir, 
dass wir in Ungarn eine Methode entwickeln, die 
auf unseren Erfahrungen aufbaut, aber auch 
vieles von euren Methoden integriert. Diese 
werden wir hoffentlich auch so erfolgreich 
umsetzen können wie in der IG Metall. Ich blicke 
sehr motiviert und positiv in die Zukunft.«

Richard Gede, Gewerkschaft VASAS

                                 »Ich bin froh, dass ich dabei 
                                 sein durfte. Die Tagung hat 
mir noch mal deutlich gemacht, wie wichtig 
Organizing für die Zukunft unserer Gewerkschaf-
ten und unserer Gesellschaft ist. Durch meine 
Grundausbildung im Organizing kann ich meinen 
Job als Verwaltungsangestellte noch besser machen. 
Ich weiß genau, worum es geht und kann die 
Kollegen besser unterstützen.«

Eszter Szöcei Szinayné, Transnationale 
Partnerschaftsinitiative (TPI), Ungarn
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Themen der Tagungt
Organizing global

Die größte Gewerkschaft FNV
setzt auf Organizing

Niederlande 

Die FNV (Federatie Nederlandse Vakbeweging) ist nach 
der Fusion von fünf Gewerkschaften in 2015 nun mit 
1,2 Millionen Mitgliedern die größte Gewerkschaft der 
Niederlande. Und sie ist auf dem besten Weg, zu einer 
Erschließungsgewerkschaft zu werden. Als Multibran-
chengewerkschaft umfasst sie verschiedenste Berei-
che des privaten Industrie- und Dienstleistungssektors 
ebenso wie den öffentlichen Dienst und das Baugewer-
be. Aus den beiden größten Quellgewerkschaften Ab-
vakabo und Bondgenoten ist die Organizing-Abteilung 
hervorgegangen. Die FNV setzt in Zukunft auf Organi-
zing und hat ihren Bereich mit 40 Organizern und 20 
weiteren Kampagnenmitarbeitern für Kommunikation, 
Recherche und Koordination weiter ausgebaut.

Die FNV arbeitet zurzeit an unterschiedlichen Organi-
zing-Kampagnen. Im Reinigungsgewerbe, am interna-
tionalen Flughafen Schiphol in der Gepäckabfertigung 
und beim Sicherheitspersonal sowie bei DAF geht es 
um gute Arbeitsbedingungen und faire Bezahlung. Im 
Bereich der Pflege wurden 1 Millionen Unterschriften 
gesammelt, Proteste organisiert und damit massive Kür-
zungspläne der Regierung verhindert. Die Jugendkam-
pagne Young & United zielt darauf ab, den Mindestlohn 
auch für unter 23-jährige Jugendliche und junge Er-
wachsene durchzusetzen. Für 18-jährige lag er bis vor 
Kurzem bei 4,01 Euro. Seit Ende April gilt der Mindest-
lohn jetzt ab 21, und der Lohn für 18 bis 20-jährige wur-
de ebenfalls erhöht; ein großer Erfolg für die Kampagne. 

Von der FNV war Marianne Jekkers zu Gast bei der 
Transfertagung. Für sie war es interessant zu erfahren, 
mit welchem Fokus die IGM Organizing anwendet. 
Wiedererkennen konnte Marianne die Diskussionen, 
die auf der Transfertagung geführt wurden, sehr – ins-
besondere, ob Organizing nur in nicht organisierten Be-
trieben oder auch in Betrieben mit vorhandenen Struk-
turen angewandt werden soll und was im Vergleich zur 
»traditionellen« Erschließungsarbeit am Organizing 
anders ist. 

Aktion für »Sicherheit und echte Jobs« 
am Flughafen Schipol
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Demonstration der 
Jugendkampagne 
»Young&United«

Demonstration der Beschäftigten 
beim LKW-Produzenten DAF

                             »Von der Transfertagung nehme ich 
                             vor allem das Gefühl der Gemeinsam-
keit mit. Auch international ziehen wir alle an einem 
Strang, um die Kluft zwischen Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern zu verkleinern. Nur so können flächendeckend 
bessere Arbeits- und Lebensbedingungen geschaffen 
werden. Darum finde ich es besonders wichtig, inter-
national Erfahrungen zu teilen, voneinander zu lernen 
und Solidaritätsnetzwerke zu entwickeln.« 

Marianne Jekkers, Nationale 
Koordinatorin Organizing FNV
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Organizing bedeutet Kulturwandel

Quo vadis? Wo stehen wir, wo wollen wir hin?

Welche Erfahrungen wurden in den letzten Jahren mit 

Erschließungsarbeit gemacht? Und was sind die Heraus-

forderungen für  die Zukunft? Darüber diskutierten 

Irene Schulz, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied 

der IG Metall, Roman Zitzelsberger, Bezirksleiter der 

IG Metall  in Baden-Württemberg und Roman Burger, 

Geschäftsführer der Schweizer Gewerkschaft Unia in 

der Region Zürich-Schaffhausen.

Strukturelle und nachhaltige Prozesse
eingeleitet

»Wir haben uns als IG Metall entschieden, Erschließungs-
arbeit als strategisches Thema zu setzen«, betont Irene 
Schulz. So sei es gelungen, in neuen Bereichen gewerk-
schaftliche Strukturen aufzubauen und in zahlreichen 
Betrieben für mehr Demokratie und Mitbestimmung 
zu sorgen.

Entscheidend dabei sei die Zusammenarbeit unter-
schiedlicher Gliederungen der Organisation gewesen. 
Gemeinsam mit Bezirken, Geschäftsstellen und dem 
zentralen Organizingteam gelang es etwa, die Wind-
branche erfolgreich ins Visier zu nehmen. Bei einem der 
wichtigen Player, dem Unternehmen Senvion, konnte 
2013 ein Tarifvertrag erkämpft werden. Mittlerweile ist 
die IG Metall auch bei Vestas auf einem guten Weg und 
macht beim deutschen Marktführer Enercon Fortschrit-
te. »IG Metall-Betriebsräte sind bei Enercon inzwischen 
eine Größe, mit der man rechnen muss«, so Irene Schulz.

Die Erschließungsarbeit wirkt sich auch positiv auf die 
Mitgliederentwicklung aus: Allein 2015 gewann die 

t

IG Metall mehr als 5000 neue Mitglieder in der Kon-
traktlogistik. Allein im Automobilcluster Leipzig traten 
900 Kolleginnen und Kollegen der IG Metall bei. 

Ein Grund, sich auszuruhen, seien diese Erfolge aller-
dings nicht, warnte Schulz. »Wir werden in der Erschlie-
ßung von industrienahen Dienstleistungsunternehmen 
nicht locker lassen. Unser Ziel bleibt die Tarifbindung 
entlang der Wertschöpfungskette.« Dafür wurden die 
bezirklichen Erschließungsprojekte mit umfangreichen 
Ressourcen ausgestattet. 

Ihr Fazit: Mit kurz- und mittelfristigen Erschließungs-
projekten hat die IG Metall in den letzten Jahren um-
fangreiche Erfahrungen gesammelt. Nun sei es an der Zeit, 
Erschließungsarbeit langfristig und breit in der IG Metall 
zu verankern: »Wir haben einen strukturellen und nach-
haltigen Prozess eingeleitet, der die Organisation zukunfts-
fest machen, aber auch verändern wird.« Für Schulz ist 
daher klar: »Die IG Metall ist definitiv auf dem Weg zu 
einer Erschließungs- und Beteiligungsgewerkschaft.«

Irene Schulz, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied der IG Metall
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Erschließungskompetenz in 
Geschäftstellen ausweiten 

Veränderung bedeutet nicht, Bewährtes beiseite zu 
schieben, machte Roman Zitzelsberger, Bezirksleiter 
der IG Metall Baden-Württemberg, klar. Er erinnerte an 
die positive Entwicklung der IG Metall in den letzten 
Jahren: »Dank erfolgreicher Betriebspolitik, Tarif-
politik und starkem gesellschaftlichen Einfluss ist es der 
IG Metall Baden-Württemberg in den vergangenen Jah-
ren gelungen, eine starke Kraft in den Betrieben zu wer-
den.« Diese Basis müsse erhalten und gestärkt werden. 
Trotzdem brauche es Wandel, »schließlich verändert sich 
die Industrie ja auch«. Auch Zitzelsberger forderte eine 
Abkehr von »Stellvertreterpolitik hin zur Beteiligungs-
politik«, betonte aber: »Auf diesem Weg müssen wir die 
guten Erfahrungen, die wir bereits vielerorts gesammelt 
haben, mitnehmen und die Erschließungskompetenz in 
die Geschäftsstellen ausweiten.«

Wie in anderen IG Metall-Bezirken gab es auch in Ba-
den-Württemberg viele Einzelprojekte zur Erschließung 
neuer Unternehmen. Im Austausch mit allen Geschäfts-
stellen wurden diese Erfahrungen kritisch aufgearbeitet. 
Im Ergebnis wurde ein auf neun Jahre angelegtes »Ge-
meinsames Erschließungsprojekt« (GEP) aufgelegt.

Roman Zitzelsberger, Bezirksleiter der IG Metall 
in Baden-Württemberg

Roman Burger, Geschäftsführer der Schweizer Gewerkschaft 
in der Region Zürich-Schaffhausen

Schluss mit Stellvertreterpolitik

Der schweizer Gewerkschafter Roman Burger erinner-
te daran, dass Organizing mit einem gewerkschaftlichen 
Kulturwandel einhergehen muss: »Für uns ist Organizing 
nicht nur eine Sammlung von bestimmten Instrumenten 
und Methoden, sondern eine Philosophie und Haltung. Es 
bedeutet: Schluss mit der Stellvertreterpolitik.« 
Die Unia ist eine relativ junge Gewerkschaft, sie ging 
2005 aus einer Fusion verschiedener Organisationen 
hervor. Heute ist sie praktisch für die gesamte Privat-
wirtschaft zuständig. In den letzten Jahren hat die Unia 
ihre gesamte Struktur konsequent auf die Erfordernisse 
von Organizing umgebaut.

Traditionell haben die Schweizer Gewerkschaften immer 
Stellvertreterpolitik betrieben. In den letzten Jahrzehnten 
setzte sich die Erkenntnis durch, »dass wir damit nicht 
weiterkommen«, so Burger: »Wir brauchen Mobilisie-
rungsmacht, nicht nur institutionelle Macht. Wir brau-
chen sie für unsere tarifpolitischen Ziele, aber genauso, 
wenn wir gesellschaftspolitisch etwas erreichen wollen.«
Dieser Veränderungsprozess ist manchmal schmerz-
haft, denn: »Organizing bedeutet auch, Verantwortung 
abzugeben und darauf zu vertrauen, dass die Kolleginnen 
und Kollegen in der Lage sind, sie wahrzunehmen«, un-
terstrich Burger. »Meine Erfahrung ist aber, wir bekom-
men das Vertrauen zurück.«
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FB Mitglieder und Erschließung
Das Ressort Erschließung

Große weiße Flecken. Riesige Potenziale. Diese wur-
den in allen Bezirken der IG Metall ausfindig gemacht. 
Ob das bislang noch nicht organisierte Beschäftig-
tengruppen wie Junge oder Ingenieure sind, einzelne 
Bereiche oder Abteilungen, ganze Betriebe ohne Be-
triebsrat oder sogar große Unternehmen und Bran-
chen – man findet sie in jeder Geschäftsstelle und in 
vielen Betrieben.

Das Ressort Erschließung unterstützt, berät, begleitet 
und arbeitet aktiv daran, Erschließungsaktivitäten in 
der IG Metall auszuweiten, der Organisation vielfälti-
ge Erfahrungen zur Verfügung zu stellen sowie metho-
dische Kompetenzen zu vermitteln.

Beratung und Angebote

Beratung bei Erschließungsprojekten
Wir beraten Bezirke und Geschäftsstellen, entwickeln 
vor Ort Ideen zu ihren Erschließungsvorhaben und un-
terstützen sie bei der Umsetzung.

Qualifizierung Erschließungsmethoden und 
Organizing
Wir qualifizieren Gewerkschaftssekretäre, Trainees und 
Erschließungssekretäre.

Der Werkzeugkoffer für Erschließungsmethoden bie-
tet ein umfangreiches Set an Ansätzen, Arbeitsmitteln 
und Instrumenten. Organizing-Instrumente sind wich-
tige Bausteine der Erschließungsarbeit. Ob Recherche, 
Eins-zu-eins-Kommunikation oder Betriebslandkarte.

Kommunikationstrainings
Wir schulen betriebliche Aktive mit dem Ziel, die ei-
genen Gesprächstechniken zu stärken und rhetorische 
und methodische Kompetenzen in der aktivierenden 
Gesprächsführung zu bekommen.

Zentrale Erschließungsarbeit
Mit unserem zentral geführten Organizingteam er-
schließen wir bezirks- und geschäftsstellenübergreifend
Konzerne wie Senvion, Vestas und Enercon u. a. in der 
Windenergiebranche und strategische Konzerne neuer 
Branchen wie den Entwicklungsdienstleister Bertrandt.
Dafür entwickeln wir passgenaue Erschließungsansätze 
und neue Methoden wie den »Organizing-Blitz«.

Betriebe ohne Betriebsrat
Mit passenden Werkzeugen planen und beraten wir bei 
der Neugründung eines Betriebsrates. Insbesondere 
Union-Busting-Strategien finden dabei Berücksichti-
gung.

Praxistransfer
Wir sammeln gute Beispiele aus der Praxis vor Ort und 
verbreiten diese in der Organisation: zum Anregen, 
Nachmachen oder als Impuls für eigene Ideen.

Strategische Recherche
Wir unterstützen bei der Erstellung von strategischen 
Recherchen. Betriebliche Kampagnen sollen planvoll 
geführt werden. Mit der strategischen Recherche wer-
den Unternehmen umfassend durchleuchtet und neue 
Möglichkeiten der Druckausübung identifiziert.
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Ansprechpersonen

Simone Strehler
Bereichsleiterin 
Mitglieder und Erschließung
Simone.Strehler@igmetall.de
(069) 66 93-2950

Susanne Kim
Ressortleiterin Erschließung
Beratung Bezirkliche Erschließungsprojekte
Leitung zentrale Projekte
Susanne.Kim@igmetall.de
(069) 66 93-2697

Manuel Schmidt
Erschließungsberatung, Qualifizierung
Betriebe ohne Betriebsrat
Zentrale Projektkoordination Enercon/Wind
Manuel.Schmidt@igmetall.de
(069) 66 93-2238

Carl Friedrich Bossert
Erschließungsberatung
Strategische Recherche
Zentrale Projektkoordination EDL/Bertrandt
Carl.Friedrich.Bossert@igmetall.de
(069) 66 93-2143

Petra Jentzsch
Zentrales Erschließungsteam
Zentrale Projektleitung Enercon
Petra.Jentzsch@igmetall.de
(0160) 5 33 16 24

Susanne Nagel
Zentrales Erschließungsteam
Susanne.Nagel@igmetall.de
(0160) 5 33 17 19

Yanira Wolf
Zentrales Erschließungsteam
Yanira.Wolf@igmetall.de
(0170) 3 33 37 27

Thorsten Ruhland 
Zentrales Erschließungsteam
Thorsten.Ruhland@igmetall.de 
(0160) 5 33 13 61

Miriam Scarpa
Sekretariat 
Strategische Erschließung
Organisation, zentrale Projekte
Miriam.Scarpa@igmetall.de
(069) 66 93-2468
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Bezirk Nordrhein-Westfalen

Koordination
Bernhard Dobbert
(0211) 45484-141 
Bernhard.Dobbert@igmetall.de

Ansprechpartner für Bezirkliche Erschließungsprojekte

Bezirk Bayern

Projektleitung 
Florian Bauer 
(089) 53 29 49-17
Florian.Bauer@igmetall.de 

Projektleitung 
Martin Feder 
(089) 53 29 49-93
Martin.Feder@igmetall.de

Organisationssekretär 
Jürgen Wagner 
(089) 53 29 49-21
Juergen.Wagner@igmetall.de

Bezirk Berlin-Brandenburg-Sachsen

Organisationssekretärin 
Brigitte Bey 
(030) 25 37 50-13/14
Brigitte.Bey@igmetall.de

Bezirk Küste

Organisationssekretär 
Michael Schrod
(040) 28 00 90-41
Michael.Schrod@igmetall.de

Bezirk Mitte

Koordination 
Jakob Habermann
(069) 66 93-3337
Jakob.Habermann@igmetall.de

Bezirk Niedersachsen und Land Sachsen-Anhalt

Erschließungsprojekt Gesamt und Bereich Enercon 
Karoline Kleinschmidt
(0511) 1 64 06-23
Karoline.Kleinschmidt@igmetall.de

Bereich Angestellte/Ingenieure/Logistiker 
Johannes Katzan
(0511) 1 64 06-48
Johannes.Katzan@igmetall.de

Bereich Jugend/junge Facharbeiter/innen 
Nina Zach
(0511) 1 64 06-24
Nina.Zach@igmetall.de

Bezirk Baden-Württemberg

Projektleitung 
Andreas Flach
(0711) 1 65 81-58
Andreas.Flach@igmetall.de
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www.igmetall-mehr-werden.de
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Transfertagung Organizing
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